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Geldmarkt. 
= Kurſe an der Boſener 5 vom 27. Dezember 1924. 
ne Przemystoweow L—I. Lubon, Fabryka p ziemn. 
Em. 5 s 14 en > — 


7 8 3,00 % 1 

Ba ( gwiazku⸗Akt. I.-XI. &. 6,00 17 dr. A. Man⸗A l. I- V. Em. 24,00 Ph 

Polskt Pant Handlowy⸗ Miyn Zlemtacski l.-II. C. 1,70 % 
Met I. IX. Em. — % von Spotka Drzewna 

Pozu. Bank Ziemtan⸗Akt. VII. Em. : 0,80 % 
I. -V. Ent. — %% | Unia 1.— III. Em. —0 7 


EV, 22 1 ei 
B. Cegielski⸗Akt. 1.-IX. Em. Akwawit (1 Aktie z. 250 zt.) 70,00 zt 
N (26. 12.) 0 60 % „ 6% Roggenrentenbr, d Bol. 
Centrala Stor -V. Om. 1.70 0% Sandn aftprolctr.metr. 
C. Hartwig (.-VII Em. 1.50 % (22. 12.) 5,00 , 
Goplana I III. En. 9,00 % 8% Dollarrentenbr. d. Po. 
Se Ense Landſchaft pro 1 Doll. 


. ll. Em. 3 22. 12) 245 
Herzfeld Bictorius 1.-IIT. €. 10%/, Eiſenbahnanl. pr. 10 21 8,50 , 
ö (26. 12.) 7.00 % 


Lure an der Kerſchaue Wörte vom 27. Dezember 1924. 
27 poln. Prämienanleihe, 1 Pfd. Sewing — loth 24,49 xt 


pvro Puk. 1000,— 0,90 = 100 ſchw. Frank. „100725 
8 % poln. Goldan! . 10 franz. Franken „ 28,055 „ 
pro zt % —-— 70 „100 belg. 6 
6% Staatl. Dollar⸗Au⸗ 100000 öſterr. Kronen, 7,33 
leihe pro 1 Doll. 3,50 „100 holl. Gulden - 


1 Dollar = Blotn 5,186» | 100-tfched. Kronen —- . 16,26.5 


1 beuiſche Mart Bie 125 


; Kurie an der Danziger Vörfe vom 22. Dezember 1924. 
. Saad nn Gulden 5,34 89 Btory - = mei 
am „ 
Danziger Guben 2, 17bB lh 
Kurſe an der Verltner Höre vom 24. Dezember 1924: 
100 hon. Gulden = 0 


zeutiche Mark 169.65 | 5°: Dt. Reichsanl. 0,79% 
100 ſcw. Brunch — Ioescant⸗Att. 0.85 d% 
dente Mack 81,40 | Oberſchl. Roks. Werke 49.90 0% 
1 engl. Pfund — Oberſchl. Eiſen 
deueſche Mark 19,770 bahnbed. 12.86 % 
100 Btoto Laura-pltte 6,70 0% 

beutihe Mark —.—Idohenlahe⸗Werke 25,20 0% 


Dis kontſay der Bank Polstt 10 0%. n 


Sicherung Heiner Reichs ſchuldbuchfor derungen. 

Bekanntlich ſind auf Grund des ie — zur Beſeitigung 
Heiner eee vom 18. Mai 1923 und der 
1 Herrn Reichsfinanzminiſters vom 30. Mai 
1923 von der Re e ſämtliche von der Reichsſchulden⸗ 
verwaltung im RNeichsſchuldbuch nern auf weniger als 
5000 Mark lautende Schuldbuchforderungen der Kriegs⸗ 
anleihen zu einem Kurſe von 260 9% angekauft worden. 
Nur derjenige Kontogläubiger des Reichsſchuldbuchs konnte 
dem zwangsweiſen Ankauf entgehen, der innerhalb einer 
beſtimmten Friſt bei der Reichsſchuldenverwaltung die Aus⸗ 
reichung von Stücken beantragte. Derartige Anträge dürften 
aber in den wenigſten Fällen gestellt worden fein. Die Folge 
iſt, daß alle Reichsſchuldbuchforderungen im Betrage von 
unter 5000 Mark ſo gut wie reſtlos beſeitigt ſind. Dieſer Erfolg, 
jo ſehr er ſeinerzeit im Intereſſe der Vereinigung des Reichs- 


ji Poznah (Pofen), Wiazdowa 3, den 31. Dezember 1924 
des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


5] San J. 


1 Dollar = otſch. Mek. 4.20 
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5. Jahrgang 


ſchuldbuches erwünſcht war, hat aber neuerdings zu einer 
großen Härte geführt. Bekanntlich iſt im Aufwertungsausſch 
des Reichstages die Frage der ſozialen Aufwertung ſelb 
gezeichneter Kriegsanleihen durch Gewährung einer Rente 
ſchon in ziemlich beſtimmter Form behandelt worden. Dieſe 
Rente müßte nun für alle diejenigen ausfallen, die Gläubiger 
einer Kriegsanleiheſchuldbucheintragung unter 5000 Mark 
waren, und zwar deswegen, weil nach dem oben Geſagter 
dieſe Schuldbuchforderungen für den einzelnen Gläubiger 
als nicht mehr beſtehend zu betrachten ſind. Zwecks Bejel- 
tigung dieſer Härten hat ſich der Reichsverband mit 
einer Eingabe an das Reichsfinanzminiſterium gewandt, in 
der verlangt wurde, daß den in Betracht kommenden Gläu⸗ 
bigern von Reichsſchuldbuchkonten unter 5000 Mark ent⸗ 
ſprechende Stücke auf Verlangen auszuliefern ſind, und daß 
ferner bei der Auslieferung der Stücke eine Beſcheinigung 
erteilt wird, auf Grund deren ſich die in Frage kommenden 
Gläubiger . als Selbſtzeichner der in Frage 
kommenden Stücke ausweiſen können. Der Reichsfinanz⸗ 
miniſter hat dieſer Eingabe entſprochen, indem er ſie folgender⸗ 
maßen beſchieden hat: 

„Die Reichsſchuldenverwaltung iſt ermächtigt worden, 
für die auf Grund des Geſetzes vom 19. Mai 1923 und der 
Verordnung vom gleichen Tage gelöſchten kleinen Reichs⸗ 
ſchuldbuchkonten unter 5000 Mark Stücke auszuliefern, 
und zwar auch inſoweit, als etwa eine Barablöſung bereits 


erfolgt iſt. Wegen Überſendung der Stücke haben die Gläu⸗ 


biger 5 Anträge an die Reichsſchuldenverwal⸗ 
tung zu ſtellen. . 
Den Selbſtzeichnern wird bei der Auslieferung der 
Stücte eine Beſcheinigung erteilt werden, auf Grund deren 
ſie ſich ee als Selbſtzeichner der in Frage kom⸗ 
menden Stücke ausweiſen können.“ 
Aufgabe der Genoſſenſchaften wird es ſein, die Mitglieder, 
ſoweit ſie Inhaber von Reichsſchuldbuchforderungen ſind 


entſprechend zu unterrichten. 


Erhöhung der Valuta⸗Grenze für Reifende 
zur Danziger Meſſe. 


Das Kreditbepartement des Finanzminiſteriums hatte zur 


diesjährigen Oktobermeſſe die Genehmigung erteilt, daß alle 
Reiſende, die ſich in Warſchau bei der Valutakontrolle durch 
eine Mefjetarte legitimieren konnten, die Berechtigung erhielten, 
zt 1500 mit ſich zu führen. Die Meſſeleitung hat bei dem 
Kreditdepartament den gleichen Antrag für die Februarmeſſe 
geſtellt und bereits die Binge erhalten. f 


wechſel⸗ und Scheckgeſetz. 

Vom 1. Januar 1925 an gilt für ganz Polen ein einheit⸗ 
liches Wechſel⸗ und Scheckrecht auf Grund der Verordnung des 
Staats pfäſidenten vom 14. November 1924 (Dz. Uſt. Nr. 100). 

Die neuen Rechte enthalten faſt keine Neuerungen gegen⸗ 
über den bereits in unſerem Gebietsteile geltenden. Sie ſchließen 
ſich eng an dieſe an und nehmen nur mit einigen Abände⸗ 


550 


rungen auf das international beſtehende Wechſel⸗ und Scheck⸗ 12 21 zu erlegen und eine ſchriftliche Eingabe um die Erteilung 


recht Bezug. 

Für die Praxis und die im Verkehr gebräuchlichen Arten 
des Wechſels ergeben ſich alſo nur ganz geringe Unterſchiede. 

Der Wechſelinhalt (die Erforderniſſe des Wechſels) bleibt 
derſelbe. Die Proteſtfriſt wegen Nichtzahlung beträgt wie 
früher 2 Wochentage nach dem Fälligkeitstage. 

Bei Regreßnahme muß die Benachrichtigung des In⸗ 
doſſanten durch den Inhaber über den vollzogenen Proteſt im 
Verlaufe von vier Wochentagen, die dem Tage des Proteſtes 
folgen, geſchehen. Der Indoſſant muß deinen Indoſſanten 
im Verlaufe von zwei Tagen benachrichtigen uſw. 

Die Friſten werden ſchon gewahrt, wenn die Benach⸗ 
richtigungsſchreiben friftgemäß zur Poſt gegeben werden 


blatte bemmächft veröffentlicht werden. Wir bitten, uns Be⸗ 
ſtellungen auf dieſe Ueberſetzung zugehen zu laſſen. 
a Verband beutſcher Gen oſſenſchaften in Polen. 


1D 


Einführung eines Maximal⸗FJolltarifs. 
Kurjer Poznansti v. 22. II. 24. Nr. 271. 

In dieſen Tagen wird eine Verordnung über Maximal⸗ 
zölle erſcheinen, die bereits ſeit einiger Zeit angekündet wurde. 
Durch dieſe Verordnung werden im tarif v. 26. 6. 24. 

U. Nr. 54, Poſ. 540) die Maximal⸗Einfuhrzölle in einer 

Öhe von 200% der normalen Sätze feſtgeſetzt. Auch für 

aren, die der Tarif nicht enthält, werden Maximal⸗Zölle 
feſtgeſetzt werden. Maximal⸗Zölle werden auf Waren zur 
een, ee die aus Ländern ee 1 5 
welche mit Polen keine Handelsverträge abgeſchloſſen 3 
falls in dieſen Ländern Polen gegenüber eine beſondere Export⸗ 
proseltion (Prämie) angewandt wird oder falls dort polniſche 
importierte Waren beſonderen Verſchärfungen unterliegen. Auf 
Grund dieſer Verordnung erlangt Polen die ſtarke Waffe eines 
wirtſchaftlichen Drucks, die hauptſächlich bei der Regelung unſerer 
äußeren wirtſchaftlichen Verhältniſſe Dienſte leiſten kann. 


verordnung über die Feiertage. 
Dziennik Uſtew Nr. 101. Poſ. 928 vom 25. November 1924, Verordnung 
Staatspräſidenten vom 15. November 1924 über die Feiertage.) 
Auf Grund des Artikels 1 Punkt, H des Geſetzes vom 
61. Juli 1924 über die Verbeſſerung des Staatsſchatzes und 
der öffentlichen Wirtſchaft (Dz. Uſtaw Nr. 71, Poſ. 687) und 
in Übereinſtimmung mit Beſchluß des Miniſterrates vom 
15. Ottober 1924 beſtunme ich folgendes: 
8 1. Die Zahl der Feiertage, die gemäß den 
geltenden Vorſchriſten von der Arbeit frei And, wird beſchränkt 


auf die Sonntage und folgende Feiertage: Neujahr (1. Januar), 


3 Könige (6. Jauuar), den 3. Mai, Himmelfahrt, Fronleich⸗ 
nam, die heiligen Apoſtel Peter und Paul (29. Juni), Mariä 
Himmelfahrt (15. Auguſt), Allerheiligen (1. November) und 
unbefleckte Empfängnis Mariä (8. Dezember) und Chriſti⸗Geburt 
(25. Dezember). Die zweiten Feiertage (Weihnachten, Oſtern 
und Pfingſten) ſind alſo aufgehoben. g 

8 2. Die Ausführung dieſer Verordnung wird dem 
Miniſter für Arbeit und öffentliche Fürſorge im Einvernehmen 
mit dem zuſtändigen Miniſter übertragen. 

8 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1925 
in Kraft. 
Radio⸗Empfangsſtationen. 

Die Telegraphenämter haben mit der Ausführung der 
Verordnung des Miniſters für Handel und Gewerbe vom 
10. Oktober d. J. in Sachen der Ausgabe von Ermächtigun⸗ 
gen zum Ankauf, zur Inſtallation und Ausbeutung von Radio⸗ 
Emp angsſtationen in Bromberg begonnen. Privatperſonen, 
die ſich im eigenen Namen oder im Namen von Rechtsper⸗ 
ſonen, die fie vertreten, um die Erteilung der Ermächtigung 
zum Erwerb und Anlegen von Radio⸗Empfangsſtationen und 
r E. ihrer Benutzung bemühen, haben ſich perſönlich bei dem 

Telegraphenamt zu melden, dort den Stempel in Höhe von 


Verordnungen werden in dem deutſchen Ueberſetzun 8= 


dieſer Ermächtigung zu überreichen. Die Eingabe muß enthalten: 

1. Vor⸗ und Zunamen. Alter, Staatsangehbrigkeit, Beruf 
und Wohnort der Perſon, die ſich um die Ermächtigung im 
eigenen Namen bemüht, oder im Namen der Rechts perſon, 
die ſie vertritt. 

2. Nähere perſönliche Angaben, aus denen Alter, Staats⸗ 
zugehörigkeit erſichtlich und evtl. die Ermächtigung zur Ver⸗ 
tretung der Rechtsperſonen, für die det Betreffende handelt, 
und in den Fällen, in denen es ſich um die Anlage von Radio⸗ 
Empfangsſtationen ia Konzertſälen, in Cafés, Reſtaurants und 
ähnlichen Anlagen handelt, eine Beſcheinigung der Polizei⸗ 
behörde, daß freie Muſikaufführungen dort erlaubt ſind. 

3. Die . des . en N 
eingerichtet werden joll, und der Charakter dieſes Lokals (Privat⸗ 
wohnung, Handels⸗, Gewerbe⸗ uſw. Bureau, Cafe, Restaurant, 
Konzertſaal uſw.). 

4. Beſtimmung der Empfangsſtation (zum perſönlichen 
Gebrauch zur öffentlichen Demonſtration mit oder ohne Entgelt). 
5. Wie die Antenne eingerichtet wird (im Rahmen oder 


offen). . 

6. Die Verpflichtung zur Beachtung der Vorſchriften, die 
das Verhältnis des Inhabers der Empfangsſtation zu den 
Staats behörden feſtſetzen. 

Die oben im einzelnen bezeichneten Beſtimmungen gelten 
auch für diejenigen, denen die Direktion der Poſt und Tele⸗ 
araphenämter eine vorläufige A erteilt hat. Juhaber 
von Radio⸗Empfangsſtationen, die die obigen Angaben bis 
zum 81. Dezember 1924 nicht machen, unterliegen nach dieſem 
Termin den vorgeſchriebenen Strafen. 

Gleichzeitig mit der Einreichung dieſer Angaben find im 
Telegraphenamt für die Generalbireltto ion der Poſt und Tele⸗ 
granhen Kanzleigebühren in Höhe von 5 zi zu erlegen. Bei 
der Ausgabe der Ermächtigungen im Jahre 1924 werden Ge⸗ 
bühren für die Benutzung der Radio⸗Empfangsſtationen nicht 
erhoben. Die obigen Ermächtigungen werden, ohne daß ſie 
verlängert zu werden brauchen, die erſten Monate des Jahres 
1925 gültig fein, und zwar bis zum Zeitpunkt der Jubetriebs 
ſetzung der Sendeſtationen des Landes⸗Radiophons. Die Auf⸗ 
forderung zur Verlängerung der Ermächtigungen und zur 
Erlegung der pin "tm für die Benutzung der 
Radioſtationen wird im „Monitor Polski“ bekanntgegeben 
werden. 


Brennerei, Erodnerei und Spiritus. : 


Bericht über die Derfammlung des Bezirks:Dereins Poſen 
des Poſener Brennerei-derwalter-Dereins 
: am 14. Dezember 1924. ; 

Im „Kaflee Briftol fand heute, nach vielen Jahren, unſere erſte 
Bezirksverſammlung ſtatt, zu welcher 14 Kollegen erſchienen waren. 
Der Vorſitzende, Kollege Ackermann⸗Rokietnice, eröffnete die Sitzung, 
begrüßte die Anweſenden herzlich, gedachte der früheren Verſammlungen, 
ferner unſerer vielen lieben Kollegen, welche unſer ſchönes Poſener Land 
verlaſſen haben, und ſprach den Wunſch aus, daß ſich die noch verbliebenen 
Kollegen um ſo feſter zuſammenſchließen möchten. Sodann ging man 
zur Tagesordnung fiber. Infolge der Abwanderung war der Vorſtand 
ncht mehr vollzählig. Es wurde zum ſtellv. Vorſihenden Kollege Lemke⸗ 
Blotniti, zum Schriſtführer Kollege Huff⸗Tarnowo und zum ſtellv. Schrift⸗ 
führer Kollege Kron⸗Krzyzanowo von der Verſammlung einſtimmig ges 
wählt. Auſchließend wurden eine Menge Fragen geſtellt und beant⸗ 
wortet. Das Thema Unterwindfeuerung kam zur Sprache und da bew 
ſchtedene Kollegen derartige Anlagen im Betrieb haben, beteiligte ſich 
alles mit großem Intereſſe daran und iſt man der Anſicht, ſolche An⸗ 
lagen einzurichten, um den Heizmaterialverbrauch einzuichränten. Kollege 
Kron ſprach noch über Lupinenentbitterung. Der Vortrag wurde mit 
ſichtlich m Intereſſe verfolgt und Kollege Franke ⸗Owinsk gab praltiiche 
Winke, da er bereits eine ſolche Anlage im Betriebe hat. Viele andere 
Sachen wurden noch beſprochen, und nur zu ſchnell rückte die Zeit heran, 
wo ein jeder an die Heimfahrt denken mußte. Die ganze Verſammlung 
ertlärie, ein ſchöneres Beiſammenſein felten erlebt zu haben und ver⸗ 
ſtreuſe ib, nachdem Kollege Ackermann die Sitzung geſchloſſen und allen 
herzlich für die fo gemütlichen Stunden gedantt, in alle Richtungen, mit 
dem Wunſche, recht bald wieder zuſammen fein zu dürfen. x 
Der. Schriftführer. 


Die Ernährung unſerer Kulturpflanzen. 
— It 1 (5. Fort etzung.) 1.4. 
‘ Bon Ing. agr. Karzel. 
Wir haben bis jetzt auf die Bedeutung des Stickſtoffes 
und der mineraliſchen Stoffe bei der Ernährung der Pflanzen 
hingewieſen. Erwähnung verdienen noch zwei Nährſtoffe, 
ohne welche die Pflanzen auch nicht gedeihen können, wenn 
auch ihre große —— für das Wachstum der Pflanzen 
dem Landwirt nicht ſo in die Augen fällt, weil für ihre Zu⸗ 
Fuat die Natur ſorgt und der Menſch nicht allzugroßen 
Einfluß auf fie hat. Dieſe ſind Waſſer und Kohlensäure. 
Waſſer: Die i ie von zwei Weizenhalmen 
wiegt rund 10 Gramm. Um dieſe 10 Gramm Trockenſubſtanz 
zu erzeugen, ſind 4 Liter Waſſer nötig. Das Waſſer iſt nicht 
nur zum Aufbau des Pflanzenorganismus erforderlich, ſondern 
auch Fase dur des Trans pirat ionsborganges, bei welchem 
viel Waſſer durch Verdunſtung von den Zellen abgegeben 
wird. Der Transpirationsvorgang iſt hingegen zwecks Ver⸗ 
ſorgung der Zellen mit den Nährſtoffen, die nur im flüſſigen 
Bufande aufgenommen werden können, erforderlich. f 
„Aus dem angeführten Beiſpiel erſehen wir, welch große 


Waſſermengen die Pflanzen zum vollſtändigen Auswachſen 
benötigen. Wenn dieſer Durſt nicht befriedigt wird, dann 
kann ſich die Pflanze nicht in normaler Weiſe entfalten. Zu 
viel Feuchtigkeit wirkt wiederum nachteilig art be Pflanzen- 
entwicklung. Die Pflanzen wachſen zu viel ins Blatt und 
Stengel und die Körnerausbüdung leidet. Es 1 daher von 
2 geöhter Wichtigkeit, daß der Landwirt auch für die Regulierung 
der Waſſerzuführung für die Pflanzen ſorgt. Welche Map 
nahmen er jeweils zu treffen hat, darüber entſcheiden die 
Boden- und klimatiſchen Verhältniſſe feiner Scholle. Durch 
die Drainierung, d. h. durch die Abführung des überſchüſſigen 
Waſſers wurden einerſeits in den letzten Jahrzehnten Tauſende 
von Hektaren für die Landwirtſchaft gewonnen und auch die 
Bodenerträge bedeutend gehoben, andererſeits wurden zu 
trockene Schlage durch Bewäſſerung für die Land wirtſcha t 
„erst nußbar gemacht. = a 

. Da jedoch das Waſſer nicht nur als Beſtandteil der Pflanzen, 
ſondern auch als Transportmittel für die Zuführung der Nähr⸗ 
ſtoffe in Frage kommt, ſo müſſen wir die im Boden vorhandene 
Waſſermenge und die klimatiſchen Verhältniſſe un; rer Gegend 


auch bei der Anwendung der künſtlichen Düngemittel berück⸗ 
Ae In naſſen 55 liegt die Gefahr vor, daß die 
7 15 5 la nach 25 1 Nährſto ie in DER Unter: 
und gehen und daher nicht vollauf zur Wirkung kommen; 
In trockenen d ame die Bozen feucht 75 e 
ſo daß die Pflanzen darunter erktanken können. So gibt 
„Krankheiten bei den Rüben, welche nur darauf zurückzuführen 
wind, daß die Pflanzen eine zu konzentrierte Bodennährlöſung 
aufnahmen. und 340 1 
„ Die Niederſchlagsmengen in der Provinz Poſen ſchwanken 
zwiſchen 450550 mm. Loch nicht die Menge der Nieder⸗ 
ſchläge ſpielt die Hauptrolle beim guten. Gedeihen der Pflanzen, 
ſondern die richtige Verteilung derſelben. Wenn in den erſten 
Monaten der Entwicklung unſerer Kulturpflanzen die Regen⸗ 
mengen richtig verteilt und nicht zu knapp find, dann 
dürfte auch eine gute Ernte geſichert ſein. Für die gute Ent⸗ 
wicklung der Kulturpflanzen iſt es vorteilhafter, wenn es nur 
hin und wieder, dafür aber mehr regnet (1020 mm), weil 
zu kleine, wenn auch öftere Niederſchläge den Boden nicht 
3 raſch verdunſten. Es können daher Jahre 
mit geringen Niederſchlägen bei richtiger Verteilung höhere 
Erträge bringen als regenreichere, deren Niederſchläge 
weniger günſtig verteilt waren. In trockenen Jahren und auf 
trockenen Böden eignet ſich daher z. B. Salpeter beſſer als 
ſchwefelſaures Ammoniak, weil der Salpeter ſofort von den 
Pflanzen als fertige Nahrung aufgenommen wird, während 
Ammoniak und Kalkſtickſtoff ſich erſt umſetzen müſſen, was 
längere Zeit erfordert und wozu auch gewiſſe Feuchtigkeits⸗ 


* 


mengen im Boden durch längere Heit erforderlich find. In 
feuchten Jahren und feuchten Gegenden iſt dagegen Ammoniak 
und Kalkſtickſtoff dem Salpeter vorzuziehen, weil die erſteren 
nicht ſo leicht ausgewaſchen werden, ſich bei genügender Jeuch⸗ 
tigkeit ſchnell umzuſetzen vermögen und zur vollen Geltung 
gelangen können. 


Ahnlich verhält es ſich mit den anderen Nährſtoffen. Die 
leichter löslichen, wie z. B. Superphosphat und hochprozentige 
Kaliſalze kommen in trockenen Jahren beſſer zur Wirkung als 
in naſſen. ol 


Kohlenſäure: Von den 10 Gramm Trockenſubſtanz 

19 75 Weizenhalme entfallen 9,6 Gramm auf organiſche 

aſſe und nur 0,4 Gramm auf Aſche oder die mineraliſchen 
Beſtandteile. Die organiſche Subſtanz ſetzt ſich zuſammen 
aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Sauerſtoff, Stickstoff, wozu in 
gewiſſen Fällen noch Schwefel und Phosphor hinzutreten. 
Sie gruppieren ſich weiter in die ſtickſtoffhaltigen und ſtickſtoff⸗ 
freien Körper, welche beide zur Hälfte aus Kohlenſtoff beſtehen. 
Kohlenſtoff nimmt faſt die Hälfte der ganzen Trockenſubſtanz 
ein (4,6 Gramm). Er wird als Kohlendioxyd von den Pflanzen 
aus der Luft entnommen. Um den Kohlenſtoffbedarf dieſer 
zwei Weizenhalme, alſo dieſe 4,6 Gramm Kohlenſtoff zu 
decken, ſind theoretiſch 23 Kubikmeter notwendig. Praktiſch 
iſt die erforderliche Menge viel größer, da die Luft in Be⸗ 
wegung iſt und ihr daher nicht der ganze Kohlenſäuregehalt 
entzogen werden kann. Die Kohlenſäure dringt mit der 
Luft durch die Spaltöffnungen in das Blattinnere ein und 
wird von 8 28 mit * der 2 
energie und des Blattgrüns in Kohle und Sauerſto 
geb en. Der Kohlenstoff wird a Elementen 
des Waſſers zum Aufbau der organischen Maſſe verwendet, 
während der freigewordene Sauerſtoff aus der Kohlenſäure 
von der Pflanze nach außen hin wieder abgegeben wird. 
Als erſtes ſichtbares Zeichen dieſer Aſſimilation, wie wir 
dieſe Kohlenſtoffaufnahme durch die Pflanze zu bezeichnen 
pflegen, treten im Junern der Chlorophyllkörper Stärke⸗ 
körner auf. Als eine unerläßliche Bedingung für das Zuſtande⸗ 
kommen der Aſſimilation iſt jedoch, wie ſchon angeführt 
worden iſt, das Licht erforderlich. Die große Bedeutung des 
Lichtes macht ſich vor allem im Obſtbau in der Qualität 
der Früchte bemerkbar. Doch auch die Mehrerträge und 
die beſſere Ausbildung der Körner, die im Getreidebau durch 
die Dünnſaat erzielt worden ſind, ſind zum großen Teile 
auf die beſſere Einwirkung des Lichtes und der dadurch be⸗ 
dingten ſtärkeren Aſſimilation in den Blättern zu buchen. 
Für eine gute Entwicklung der 14 enügt vollſtändig 
die in der Luft vorhandene Kohlenſeure. Künſtlich zugeführte 
Kohlensäure hat, wie Verſuche ergeben haben, keine nennens⸗ 
werten Erfolge gebracht. 5 
Damit ſſt jedoch die Bedeutung der Kohlenſäure für 
die Pflanzenernährung noch nicht erſchöpft. Die Pflanze 
ſtellt ein Lebeweſen dar, muß daher auch den Atmungsprozeß 
unterhalten und ſcheidet als Abfallprodukt desſelben Kohlen⸗ 
ure aus. dr e ac re a 
In Frage kommt jedoch nur die von den Pflanzen’ 
wurzeln ausgeſchiedene Kohlenſäure. Durchgeführte Atmungs⸗ 
verſuche N die erzeugte Kohlenſäure nur der 
phyſiologiſchen Verbrennung im Wurzelorganismus ſeinen 
Alſprung verdankt. Ste ſpielt bei der Ernährung der Pflanzen 
ſoeit eine groſſe Rolle, da fie die ſchwerlöslichen Mineral⸗ 
ſtoffe in aufnahmefähige Form umwandelt. Die Menge 
der ausgeſchiedenen Kohlenſäure iſt bei Luzerne und Klee 
am größten. Die kleinſte Intenſität der Atmung wurde bei 
Gerſte und Weizen gefunden und beträgt ungefähr nur die 
Hälfte von Rotklee. Intereſſant iſt, daß die Unkräuter ein 
ſehr intenſives Atmungsvermögen in ihren Wurzelſyſtemen 
beſitzen, ſomit die Bodennährſtoffe beſſer auszunützen ver⸗ 
mögen als unſere Kulturpflanzen. Die von den Pflanzen- 
wurzeln ausgeſchiedene Kohlenſäure löſt erſt die ſchwerlöslichen 
Mineralſtoffe und macht ſie auf dieſe Weiſe den Pflan en 
zugänglich. 


5 803 


Auch der durch die Zerſetzung der organiſchen Maſſe 
vor allem des Stalldungs entſtandenen Kohlensäure fällt 
dieſelbe Aufgabe zu. 

Mit Kohlenſäure ſchließen wir die Reihe der zum Wachs⸗ 
tum unbeding erforderlichen Nährftoffe und wollen nächſtens 
auch die Rentabilitätsſrage und die Intenſitätsgrenze bei 
der Anwendung der einzelnen Nährſto fe näher ſtrei en. 

(FJortſetzung folgt.) 


Die Referate über Stidftofdlngung auf dem internationalen 
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Duft, die daun hervorbringt, leicht die Frucht ⸗ 
barkeit des Bodens in Europa um 5 Progent gert werben unte. 
Dadurch bunten aber 50 1 illionen Europler mehr ernährt werben. 
Außerdem wäre baburch eine bibeutmube Eriparnis von chemiſcher Etitz⸗ 
Aofſdüngung möglich, Profeſſor Ingenieur Doetell an der deutſchen 
Technik in Prag wies darauf hin, daß Boden, die an dieſen ſtickſtoff⸗ 
uzengenden Bakterien arm feicn, ſchlechte Ertrüguiſſe abwerfen oder noch 


einigen Jahren eine ſchlechte Ernte auewelſen. 


1 
f 
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des Bodens mit guten Bakterien durch bie Leg Erbſen, Linſen 
oder Miden) mırlangt at er Zeit urb auch Mußlagen. Proſeſſor Doerell 
wünſch, daß bei der Schätzung des Bodens nicht wur die Gemischen 
dieſes in Betracht gezogen werben ſollen, lonbern auch das 
Vorhandenſein bzw. der Mangel an ſolchen Srickſtofſbafterien. 
. der 1920 = 3 Eee ihre 
5 erſchienenen 5 i ünger, i 
1 x a r 
S 
zu 
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Obkban auf Gütern und der Gutsgärtner! 
In meiner Heimat Weftpreußen gibt es eigentlich fehr wenig 
Obſt, trotzdem die klimatiſchen Verhältniſſe nicht 5 
Als Junge hatte ich Gelegenheit zu ſehen, wie ein et 
einen Obſtgarten hatte und ihn behandelte. Der Garten, den 
ich beſchreibe, war jo an 2%, Morgen groß. Es wat auf keinen 
Fall ein Muſtergarten, nein, es war eine Schweinekoppel, 
in der ſo an 75 Schweine Auslauf hatten. Die Bäume waren 
zum Schutze gegen Beſchädigung rundum einfach mit Pfählen 
umſteckt, die mit Stacheldraht miteinander verbunden waren. 
Die Schweine hielten dieſen Garten am meiſten in Ordnung, 


indem ſie den Boden dauernd lockerten und dadurch gründlich 
auch unter dem Ungeziefer aufräumten, 


Das 


ieren nicht 

er en werden. Die andauernde des Bodens, 
Dial Ach Verteilung des 3 das 

der Baume. Solche lagen 

Früchte habe ich ſeitdem nicht wieder 8 ; 
Pflaumen hingen oft A daß jeder einzelne Baum ein 
rechtes Wunder war. Beſißer zog alle Baume ſelbſt aus 
Wildlingen, die er in der Krone durch Spaltpfropſen ver⸗ 


W . — und in nit Nach 
t iehen. Er ndige Sorten 
und das ies 5 gerade, worauf es ankommt. heute einen 


das 


ſich die Bäume und deren Mutterbäume anzuſehen, von denen 
die Reiſer oder Augen ſtammen. Bei uns wird dem Obftbau 
nd nicht die Aufmerkſamkeit gewidmet, die ihm gehört. 
Große Landgüter pflanzen lieber Kopfweiden an die Land⸗ 
ſtraßen, weil dieſe billiger ſind und keine Arbeit machen. E= 


e reinhalten da ift, dieſe Arbeiten können von unge- 
lernten Arbeitern 
emäßen 
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er muß 
en können. 
ſein, daß ein Gut, das ſeine Landſtraßen I ihre — 
bepflanzt hält, nur Gärtner einſtellen darf, die ihre Fähigleit 
in Obſtbaumzucht und pflege vor einer Obſtbaukommiſf 
einwandfrei nachweiſen können. Viele LT 
oftmals kaum eine Heine Gehilfenzeit hinter ſich und find oſt⸗ 
mals kaum in der Lage, einen Dbfthaum richtig zu lichten oder 
umzuveredeln. Von Spalierobſtſchnitt uſw. keine Ahnung. 
Ich kannte einen ſolchen jungen Obergärtner, der die wage⸗ 
rechten Kordons einfach mit der Senſe pinzierte. Oftmals 
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ndet man auf Gütern aber auch ſehr tüchtige Gärtner, die 


ich und dem Gärtnerberufe Ehre machen, und wie werden 
dieſe Leute gehalten? — Auf keinen Fall ſo, wie es ihnen nach 


Kenntniſſen und ſachlichem Wiſſen gebührt. Was nutzt es 
ihnen, wenn ſie in jüngeren Jahren in einer vernünftigen 
Gärtnerei lieber etwas billiger arbeiteten in der Hoffnung, 
etwas zu lernen und Kenntniſſe zu ſammeln. Was nützt es 
ihm, wenn er bis Ende der 20er Jahre als Gehilfe in Spezial⸗ 
kulturen len Die minderwertigen Kräfte find 
auch immer die erg en geweſen und jo werden die beiten 
Kräfte verdrängt. Als Gutsgarten wird meiſtens ein Stück 
Land genommen, das günſtig liegt; ob es ſich aber für eee 
riſche Zwecke eignet, iſt vollkommen Nebenſache. Der Gärtner 
wird dabei ganz hintan eke und Be ihm, wenn es nicht 
ſo gerät, wie es ſein ſoll. Ich will lieber in heißen Jahren 
drei der Melonen ziehen, als 2000 Weißkohlpflauzen vor 
dem Erdfloh retten. In Handelsgärtnereien werden ſaſt nur 
junge Leute verlangt — die älteren geben dem Berufe meiſtens 
verloren. Die Gutsgärtnereien ſind aber in einer Sache groß, 
und das iſt die Heranbildung des jungen gärtneriſchen Sach 
wuchſes, und das ſcheint ihnen das wichtigſte zu fein, damit ja 
die Gärtner nicht alle werden. Güter, auf denen drei bis fünf 
Lehrlinge gehalten werden, ſind keine Seltenheit, und dieſes, 
Material iſt meiſtens dasjenige, wofür manche Handelsgärtner 
danken. In den letzten Jahren hat es angefangen, etwas Delle 
zu werden, und das verdanken wir dem allgemeinen Ru- 
5 ſchluß, der verlangt, daß jeder Gärtner, der auslernt 
ſeine Prüfung abzulegen hat. Es genügt meiner Anſicht nach 
nicht, daß die Lehrgärtnerei als ſoſche anerkannt iſt, nein, der 
le Lehrmeiſter müßte vor allen Dingen erſt einmal 
einen Befähigung 
bie Lehrlinge zum Teppichklopfen, Milchfahren und zum 
Putzen der hie el des Wirtſchafters verwendet werden, dürften 
keine Lehrlinge halten, auch wenn die Gärtnerei als Lehr⸗ 
wirtſchaft anerkannt iſt. Wir . in unſerem Nachwuchs 
einen Stolz großziehen. Wir wollen Gärtner ſein und nicht 
leichzeitig ein Mädchen für alles. Ganz beſonders ſchlimm 
ſieht es um die Lehrlinge, deren Lehrmeiſter nebenbei noch 
Jörſter und Jäger iſt. Solch ein Junge ift meiſtens auf ſich 


ein und die alte Gartenſrau angewieſen. Der Lehrmeiſter 


iſt ſo oft froh, wenn er ſeinen Garten verlaſſen kann, weil er 
lieber Jäger ift als Gärtner. Mir iſt ſogar ein Fall bekannt, 
wo der Garten unter der Aufſicht des Förſters ſtand. Ein Ge⸗ 
hilfe wurde zwar gehalten, aber ein Geſelle iſt noch lange kein 
Meiſter. Es war alſo ſo, als wenn der Bäcker bei einem Kon⸗ 
ditor Schuhmacher lernte. So etwas iſt allerdings nur auf 
warum denn nur noch einen 1 in ſolchem Betriebe, 
das begreife ich nicht. An al ö 
an die, die Lehrlinge ausbilden müſſen, wende 
ich mich mit der Bitte, ſich alle Mühe mit unſerem 
Nachwuchs zu geben, denn der joll zeigen, was wir, die 
wir noch aus einer anderen Zeit ſtammen, leiſteten und leiſten 
konnten. An diejenigen, die da vielleicht meinen ſollten, ich 


hätte Grund, mich auf ſie perſönlich zu besichen, denen antworte 
och wenn hier ein 
von Euch ſullt meinen, ick hadd em meint un ſinen Stand, 


ich mit den Worten von Fritz Reuter: „ 


denn mein ick, meint hei falſch — ick mein’ hier keinen un fine 
Meinung is en Unverſand.“ P. M. 


[1 ] Genoſſenſchaftsweſen. | 


Anmeldungen von gorderrngen in Deutſch land und 
Polen. 


Zeitungsnotizen haben bei vielen große Beunruhigung 


hervorgeruſen, da von der Notwendigkeit der Anmeldung ſelbſt 
von Kriegsanleihen in Deutſchland geſchrieben wurde. 
Zur Aufklärung teilen wir folgendes mit: 
Zunächſt iſt durch Lerordnung des deutſchen Reichs⸗ 
präſidenten im Reichsgeſet blatt Nr. 73 die Anmeldefriſt auf 
den 31. März 1925 verlängert worden. 


veis erbringen. Cärtnereien, in denen 


Gütern möglich, wo der Gartenbau nur eine Idee iſt; aber 
e Gärtner, beſonders 
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. . % 
Es ergibt ſich auch aus dieſer Verordnung klar, was 
eigentlich der Anmeldung bedarf. 

1. Bei Hypotheken, Grund⸗ und Rentenſchulden, Real⸗ 
laſten, Schiffspfandrechten iſt eine Anmeldung nur 
dann erforderlich, wenn der Schuldner mit Rückſicht 
auf ſeine wirtſchaftliche Lage eine Herabſetzung der 
Aufwertung unter den geſetzlich vorgeſchriebenen Satz 
von 15 9% beantragen will. A 

2. Sparkaſſenguthaben bei öffentlichen oder unter Staats⸗ 
aufſicht ſtehenden Sparkaſſen (Sparguthaben bei an⸗ 
deren Kaſſen oder Banken werden nicht aufgewertet) 
ſind anzumelden, wenn bei durch Hypothek oder Schiffs⸗ 
pfandrecht geſicherten Forderungen der Gläubiger eine 
höhere Aufwertung aus den im $ 7 der erſten Durch⸗ 
führungsverordnung (R. G. Bl. S. 431) angegebenen 
Gründen (Beziehungen zwiſchen unterhaltsberechtigten 
und verpflichteten Perſonen, Auseinanderſetzung unter 
Miterben, Reſtkaufgeldforderungen bei Grundſtücken) 
verlangen will als auf 15 ꝶ nͥtr na 
Aufwertungsſtellen ſind die Amtsgerichte. Nach 1 

der zweiten Durchführungsverordnung können die oberſten 

Landesbehörden auch einzelne Verrichtungen den Notaren 

oder die Entgegennahme der Anmeldungen den Sparkaſſen 

— In Preußen jind die Sparkaſſen Aufwertungs⸗ 
en. 5 8 13 


Bei allen oben nicht genannten Forderungen, namentlich 
auch bei Lebensverſicherungen, iſt eine Anmeldung nicht 
vorgeſchrieben. Man wird aber auch hier gut tun, ſeine An⸗ 
ſprüche bei den Lebensverſicherungsgeſellſchaften anzumelden, 
damit man die Gewißheit erhält, daß die betreffende Ver⸗ 
ſicherung auch in den Büchern richt ig geführt und berück⸗ 
ſichtigt wird. d i 

Was die Anmeldung von Forderungen deutſcher Staats⸗ 
bürger gegenüber polniſchen Schuldnern anlangt, ſo hat die 
deutſche Regierung ihren Staatsangehörigen empfohlen, 
ihre Forderungen hier in Polen anzumelden, obwohl dies 
in der polniſchen Aufwertungsverordnung nicht vorgeſchrieben 
worden iſt, da in der deutſchen Verordnung die Anmeldung 
gewiſſer Forderungen vorgeſchrieben iſt und die polniſche 
Verordnung gleiche Stellung der beiderſeitigen Bürger ver⸗ 
langt. Wenn bei unſeren Spar⸗ und Darlehnskaſſen derartige 
Anmeldungen eingehen, ſo brauchen ſie nichts weiter zu ver⸗ 
anlaſſen. Eine Verordnung, die die Aufwertung von Spar⸗ 
einlagen bei den Genoſſenſchaften regelt, iſt noch nicht erlaſſen. 
Eine Aufwertung wird auch vorausſichtlich für unſere Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen nicht in Frage kommen. ; 

Verband deuticher Genoffenichaiten in Polen. 


FGlͤuterbeamtenverband. | 22 


verband der Süterbeamten für Polen. ; 
Sonntag, den 4. Januar 1925, mittags 12 Uhr, im Evangeliſchen 
Vereins kauſe in Poznan Gereralveriommlung. Tages ordn ung: 
Bericht über die Tätigkeit der Zweigvertine und des Verbandes. Vortrag 
des Herrn Gutsbeſitzers Schubert⸗Grune über „Land wirtſchaftliche 
Tagesſragen“. Neuwahl des Vorſtandes. Feſiſctzung der Jahtesbeilrüge 


Kollegialität unter Guts beamten. 

Kollegialität, — ein Vort das ſo oft aus geſprochen, aber 
verhältnismäßig ſehr wenig in die Tat umgeſetzt wird. Schon 
ſo oft habe ich über den Sinn dieſes Wortes nachgedacht, und 
immer war dabei mein ſehnlichſter Wunſch, es möchte doch auch 
wirkliche Kollegialität in den Reihen der Gutsbeamten, unſerer 
Amts genoſſen und Amtsbrüder, herrſchen. Viel Leid und 
manch ſeeliſche Depreſ ionen würden aus unſeren Reihen 

verſchwinden. Nr 2 
Was finden wir vielmals ſtatt Kollegialität? Neid, Miß⸗ 
gunſt und grenzenloſe Überhebung! Wir arbeiten doch alle 
für die gleichen Intereſſen, ſei es nun als unterfier oder erſter 
Veamter, und ein jeder hat ſeine Pflicht, die er bis zum bußer⸗ 
ſen zu erfüllen hat. Daß eine Unterordnung vorhanden ſein 
muß, wird jeder gebildete Menſch als eine Selbſwerſtändlich⸗ 
keit betrachten, und es muß auch jeder Beamte den ſeinen Vor⸗ 
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geſetzten gebührenden Reſpekt zu zollen wiſſen. Das tft n 
kürlich erſte Grundbedingung. 

Hat nun der Vorgeſetzte für ſeinen untergeordneten Be⸗ 
amten Verſtändnis, kennt er auch feine Leiſtungen an und 
HM ihm dann im Privatleben gegenüber nicht immer der 
„Vorgeſetzte“, ſondern ein 3 Kollege und wohl⸗ 
meinender Berater, ſo bin ich überzeugt, daß der Beamte 
nicht nur untergeordnet, ſondern auch untergeben iſt, und er 
wird den Vertreter ſeines Herrn verehren und für ihn durchs 
Feuer gehen. Und ich bin ſeſt überzeugt, daß in einem Bes 
Wiebe, wo tatſächlich durch kollegiales Zuſammenarbeiten 
zeſchafft wird, in jeder Beziehung die Intereſſen unſerer 
Herrſchaften am beſten gewahrt und vertreten werden. Und 
wieviel zufriedener und lebens froher könnte oft der einzelne 
dann ſein, wenn er nicht bei jedem Wort fühlen muß, daß der 
Vorgeſetzte mit ihm geſprochen. 1 
a Es iſt Pflicht eines jeden Vorgeſetzten zu verſuchen, mit 

jeinen Untergeordneten in kollegialer Weiſe zu arbeiten, und hat 
er erſt den Kontakt mit ſeinen Nebenbeamten geſunden, ſo 
laube ich beſtimmt annehmen zu dürſen, daß er ſich über 

fen Leiſtungen nicht zu beklagen braucht. f 
Doch wie ſieht es dagegen oft in der Wirklichkeit aus! 
Wie viele Betriebe gibt es, wo einer den anderen dahin wünſcht, 
wo der Pfeffer wächſt! i Re 

Wie traurig iſt es zu hören, daß ſich in manchen Betrieben 
die Beamten untereinander das Leben direkt verbittern. Oft 
verbirgt ſich auch unter dem Deckmantel der ſchönſten Harmonie 
und Kollegialität 7 Haß und Neid; im Herzen vergönnen 
le einander nicht die Luft zum Leben. Da kann auch die Ur⸗ 
ſache nur kraſſeſter Egoismus und krankhafter Ehrgeiz ſein. 
Doch noch ein ſehr wichtiger Taktor ſpielt da oſt eine aus⸗ 
ſchlaggebende Rolle — gewiſſe Beamtenfrauen. Es iſt gewiß 
eine äußerſt undankbare Aufgabe, dieſes Thema zu behandeln, 
doch deſſen ungeachtet möchte ich einmal ſriſch von der Leber 
weg ſprechen. i 

Vor allem iſt mir ſchon des öfteren aufgefallen, daß man 
in einzelnen Fällen nun gar nicht recht weiß, leitet die Frau 
oder der Herr Verwalter, die Frau oder der Herr Förſter den 
Betrieb. So ſehr ich es beglücklwünſche, wenn eine Gutsbeamten⸗ 
frau treu an der Seite ihres Mannes ſo manchen Lebensſturm 
tapfer durckgeſochten hat — und gerade die letzten Jahre 
brachten ja deren gewiß nicht wenige —, auch au beruflichen 
Sorgen Anteil nimmt, und die mandmal ſehr ſchwere Laft 
zu erleichtern verſucht, ſo kann ich es aber nicht verſtehen, 
wenn ſie das öffentlich macht und ſich dann im Betriebe wo⸗ 
möglich Verwalter⸗ oder Rörflertätigfeit armaßt. Zu befehlen 
und anzuordnen im Betrieb hat nur auschließlich der Beamte, 
er ſſt von ſeinem Herrn für den Poſten verpflichtet worden 
und nicht ſeine Frau. Viel böſes Blut entſteht dadurch, denn 
der untergeordnete Beamte muß es in erſter Linie als 
größte Zurückſetzung und Abſprechung jeglicher Fähigkeit 
empfinden, wenn er von der Frau ſeines Vorgeſetzten lom⸗ 
mandiert wird. Suum euique ! — Jedem das Seine! Die 
Frau iſt Herrin des Heushaltes, aber den geſchäftlichen Teil, 
den Betrieb leitet allein der Beamte. 

Dann lurz noch einen Punkt. Wie oft ſchon find zwei 
Kollegen, die ſich ſonſt ganz ſympathiſch gegenüberſtanden, 
ob der geringſten Kleinigkeit, ſei es nun ein neuer Hut der 
Nollegenfrau uſw., durch immerwährendes Heben und 
Schüren ihrer Frauen dahin gelommen, ſich gegenſeitig als 
die größten Feinde zu betrachten. Glaube ja gerne, daß man 
um des häuslichen Friedens willen manck mal rachſicktiger 
iſt, doch darf dieſe Nachgiebigleit unter leinen Umſtänden zu 
weit gehen, das iſt man unbedingt feinen Kollegen ſckuldig. 

Am Schluſſe meiner Ausführungen — ſchreibt Herr 
Franz in der Deutſchen Gutsbeamten⸗Feitung — angelangt, 
laſſen Sie mich, Sie alle meine lieben Kollegen, herzlich bitten, 
dahin zu wirken, in unſeren Reihen vorbildlich Tollegialen 
Huſammenſchluß zu üben. Erleichtern wir uns doch gegenfeitig 
das Leben; gerade unſer Stand, die wir größtenteils in ein⸗ 
ſamen Dörfern und Eink den unſer Lehen verbringen miüſſen, 
möge doch durch größte Kollegialität fi) über oft fo lächer⸗ 
liche Kleinigkeiten und unnötigen Kaſtengeiſt erhaben zeigen. 


| Eingeſandt. 8 
Auf den Artikel in Nr. 48 d. Bl. „Die Verbandsarbeſt 
im kommenden Winter“, erlaube ich mit, ſol endes zu bemerken 
und ſtelle es der Schriftleitung anheim, dieſe meine Zeilen 
zu veröffentlichen: N 
Es iſt hoch anzuerkennen, daß ſich endlich einmal ein 
Kollege gefunden hat, der verſuchte anzuregen, die Vereins⸗ 
tätigkeit der Güterbeamten hier in Polen nicht ganz einſchlaſen 
zu laſſen, denn leider beſteht wohl in keinem anderen Verein 
eine ſolche Gleichgültigkeit dem Verbande gegenüber, als wie 
gerade in dem der Gutsbeamten. i 
Man verfolge doch nur einmal die hieſigen Zeitungen, 
vor allem aber auch die deutſchen, und man wird 
wie andere Berufszweige in dieſer 


erſehen, 
Hinſicht arbeiten und wie 
geſchloſſen fie hinter ihrer Organiſation ſtehen. eg 
Leider ift es Tatſache, daß nur dann die Berfammlungen : 
ant bejucht find, wenn auf der Tagesordnung „Die Gehalts⸗ 
frage“ ſteht. Ich bin nun der Meinung, wenn wir in dieſem 
Punkte viel erreichen wollen, fo müſſen wir in erſter Linie 
dafür ſorgen, daß wir mit der heutigen Zeit und den vielen 
Neuerungen gerade in der Landwirſchaft mitgehen, die gerade 
in den Verſammlungen zur Sprache gebracht werden müßten, 
und uns da Vorträge anhören, die bei reger Beteiligung gern 
von Herren gehalten würden, die ſich mit dieſen Angelegen⸗ 
heiten befaſſen. a ee 
Vor allen Dingen geht aber meine Anregung darauf 
hinaus, daß der eigverein Poſen endlich wieder ins 
Leben gerufen würde, denn was nützt es den vielen liedern aus 
der Umgegend Poſen's und dem ganzen Kreiſe Sroda, wenn 


dieſe nur einmal im Jahre die Generalverſammlung in Poſen 
beſuchen dürfen. Gerade dieſer Zweigverein müßte an erſter 
Stelle zum Vorbilde aller anderen maıfchieren, wo es gerade 
dieſem keine Schwierigkeiten bereiten dürſte, tüchtige Redner 
für ſeine Zwecke jederzeit zu bekommen. 

Es ſollte mich freuen, wenn dieſe meine Zeilen zu einem 
günſtigen Ergebnis führen würden. — 


Ein Kollege. 


Frauenberufe. 
M. die Gärtnerin. 

Für die Ausbildung zur Gärtnerin lommen zwei Wege 
in Betracht; entweder die rein prakliſche oder die Schulaus⸗ 
bildung. Eine jede Art hat feine Vorteile und Nachteile. 
Zuerſt möchte ich den Ausbildungsweg in der Praxis beleuchten. 
In einer größeren Anzahl prakliſcher Gärtnereien, lann 
eine Lehrzeit durchgemacht werden, teils find dies Erwerbs⸗ 
gerineteien, teils Sg e auch Stadtgärtnereien 
uſw. Bei einem dieſer Betriebe bemüht man ſich um eine 
Lehrſtelle und verpflichtet ſich für eine dreijährige Lehrzeit. 
Wenn irgend möglich, erhält man von dieſer Stelle aus die 
Erlaubnis, im Laufe des Winters an dem gärtneriſchen Fach⸗ 
unterricht der mie wie fie in den größeren 
Ste dien en teilzunehmen. Nach beendeter Lehrzeit 
meldet man ſich zum Cramen und erhält nach dem Beſtehen 
des ſelben den Titel einer Gehilfin. Zur weiteren Ausbildung 
geht man dann am beſten in andere Betriebe, möglichſt Spezial⸗ 
betriebe, meiſt intereſſiert man ſich * beſonders für einen 
beſtimmten Fweig der Gärtnerei, und dieſen wird man ſich 
dann für ſeine weitere Arbeit wählen. Am beſten geht man 
mehr nach dem Veſlen, denn jetzt iſt die geeignelſte Zeit, 
um feinen Geſichtskreis zu vergrößern, hat man ſpäter er 
eine ſeſte Anſtellung, iſt man zu gebunden, um noch viel herum⸗ 
reifen zu lönnen. Sechs Jahre nach dem erfien Examen 
kann man feinen Obergärtner machen. Es iſt dies die höchſte 
Stuſe der praktiſchen Ausbildung. 

Die Lehrzeit in den ſtaatlich anerkannten Eärtnerinnen⸗ 
ſckulen umfaßt auch drei Jahre. Von 0 wird ein Jahr 
auch in einem anerkannten Vetriebe abſolbiert, die zwei 
anderen in der Schule ſelbſt. Das prattiſche Jahr kann nun 
zu Anfang oder als zweites Jahr gemacht werden, mir 


j 


f 
| 
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un ſcheint die praktiſche Ausbildung am beſten nach 
em erſten Schuljahre einzulegen. Die Lehrlinge kommen 
erſtens leichter in die ſchwere Arbeit der Schule hinein, außer⸗ 
dem wiſſen ſie in dem praktiſchen Ausbildungsjahr, ohne viel 
Erklärungen, worauf es bei der Arbeit ankommt und haben 
dadurch viel mehr von dieſer Ausbildung. Es kann ja niemand 
verlangen, daß im praktiſchen Betriebe jedem Lehrling alles 
aufs genaueſte erklärt wird. Wer alſo nicht ſelbſt geiſtig gut 
arbeitet, wird leicht alles mechaniſch ausführen, ohne viel 
Nachdenken. Nach dem zweiten Schuljahre — über Unter⸗ 
richts fächer und ⸗ſtoff will ich mich hier nicht weiter auslaſſen, 
jede Schule verſchickt ja Prospekte, die alles genau enthalten — 
wird ein Abſchluß gemacht, nach welchem die Lehrlinge oder 
vielmehr Schülerinnen als Gärtnerinnen entloffen werden, 
Auch dieſe Cörtnerinnen tun gut daran, in andere fachliche 


5 Betriebe zur weiteren Ausbildung zu gehen, wenn ſie nicht 


muͤndliche 


leich an das Verdienen denken müffen. Stellen finden ſich 
h genügend, vor allem auf den Gütern, aber die Gärtnerinnen 
müſſen dann acht geben, daß fie Saen ag fuchen, 
jei es in Verſammlungen, durch Zeitungen, Nusſtellungen 
uſw. Der Arbeitgeber wird ſicher freie Zeit — wie fie ſich in 
der Arbeit ermöglichen läßt — hierfür bewilligen, ift es doch 
auch ſein Vorteil, wenn die Gärtnerin über neue Sorten, 
Düngungen, vorteilhaſte Beſchäſtigunge möglichkeiten uſw. 
auf dem Laufenden gehalten wird. Fuletzt käme die Aus⸗ 
bübung für Fachlehrerinnen des Gartenbaus. Hierfür ift 
der Beſuch einer der drei großen Gärtnerlehranſtalten: 
Proskau, Dahlem, Geiſenheim nötig. Dieſe verlange bei 
der Aufnahme ſchon eine drei⸗, bis vierjéhrige Fachausbildung, 
ſei dieſe nun in praktiſcher Arbeit oder durch Schulausbildung 
erworben, danach find an einer der drei obengenannten 
Lehranſtalten vier Semeſter zu abſolvieren. Durch das be⸗ 
fandene Schluß examen erwirbt man ſich den Titel einer 
Cartentechnilerin. 

Die ſtaatlich anerkannten Gärtnerinnen⸗ 
jdulen können aber auch an dieſer höheren Ausbildung in 
weiterem Maße mitbeteiligt ſein. ach dem in den 
Gärtnerinnenſchulen beſtandenen Abſchlußexamen können 
die Gärtnerinnen noch ein Jahr in die Praxis gehen und — 
falls ſie dann ihr Aufnahmeexamen mit gut beſtehen — in dem 
dritten Semeſter der höheren Lehranſtalten Aufnahme finden. 
Donn haben ſie hier nur noch ein Jahr Studium nötig. 

Nach drei Jahren weiterer Arbeit in dem Beruf kann 
man dann noch das Examen zum Garteninſpektor machen. 

Man reicht feine Zeugniſſe ein nach Proskau, Dahlem 
oder Geiſenheim und bekommt dann das Thema zu einer 
ſchritlichen Arbeit zugeſandt. Das Thema wird aus den drei 
Gebieten des Gartenbaus gewählt, in denen man auf der Schule 
aus gebildet worden iſt. Es find dies: Obſt⸗ und Gemuüſebau 
mit ſeinen angrenzenden Fächern, Pflanzengeiſt und Garten⸗ 
kunſt. Im Frühling desſelben Jahres dann noch die 
ral 1 

Nach der Ausbildung zum Gartentechniker kann man 
noch einen Seminarlehrgang von einem 8 durch- 
3 hierfür erhält wan vorerſt eine Beſcheinigung. Bei 
der Cing zum Garteninſpeltorexamen muß man dieſe 


mit einreichen. Die Prüfung wird danach eingerichtet und 
man erhält nach beſtandenem Examen den Titel einer ſtaatlich 
geprüften Gartenbaulehrerin. L. W. 
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Uniſchau. 

In einer Antwerpener Zertung wird über die Verhandlung mit 
Deutfchland berichlet, und befinde: ſich darin folgender bewerkens werter 
Satz: „dier ſei noch erwähnt, daß das deutſche Abſatzgebiet für manche 
Erzeugniſſe, wie Kartoffeln und Obſt, beſonders Apfel, um fo mehr 
Snteriffe hat, als es auch die Waren aufnimmt. die infolge weniger 
guter Sortierung oder Verpackung in manchem anderen Land, z. B. 
England, un verkäuflich find.“ 

Wegen Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche hat Deutschland die 
Einfuhr und Durchfuhr von Wiederläuern und Schweinen aus Holland, 


Belgien und Luxemburg geſperrt. Der Auftragseingang beim Deuiſchen 
 Kallınndilat betrug im Monat November 1 082 000 du Kall. Es war 


** 


bei fteigenden Preiſen für Frühjahrs lieferung. 


jedoch nicht möglich, die geſamten Auftrage zu bewärtigen, fo daß auf 
den Monat Dezember ein reſtlicher Auftragsbeſtand von ewa 282 000 dz 
Kall vorgetragen werden mu te. Bemerkenswert iſt, daß im Monat 
November auch der Inlandsabſatz eine weſentliche Belebung erfahren 
bat. — Einfuhr däniſchen Köſes nach Deutſchlan d. 
Danemark if bemüht, Räfe nach Deutſchland. insbeſondere nach Hamburg 
einzuführen. Zu dieſem Zweck errichten die dänischen Meiereien eine 
Käſeverkaufsſtelle in Hamburg. Jede Meierei zeichnet zu den Unkosten 
500 däniſche Kronen jährlich als Garantieſumme. 5 
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Marktbericht der candwirtſchaſtlichen Hauptgefellichaft, 
Tow. 3 ogr. odp. zu Poznan, vom 29. Dezember 1024. 

Getreide: Seit unſerem lezten Bericht hat ſich die Marktlage am 
Getreidemarkt weſentlich geändert, Roggen, der bisher nur knapp au: 
geboten wird. bat ſich beſeſtigen können, jo daß 22 bis 22,50 Moty per 
1 0 Ig für Roggen gezahlt wurden. In Weizen beſteht gleichfalls 
ſtarke Nachfrage bei beſſeren Preiſen. Es if anzunehmen, daß die 
Feſtigkeit am Roggen⸗ und Weizenmarkt infolge des z. Z. beſtehenden 
kleinen Angebols anhalten wird. In Braugerſte liegt der Markt in⸗ 
folge des hohen Ausfuhrzolls nach wie vor ruhig. Das Inland niummt 
nur ganz vereinzelt Gerſte auf. In Hafer iſt ruhiges Geſchäft. 

Hülſenfrüchte : Nachfrage beſieht nach Peluſchlen und Wicken. Diefe 
kommen aber des niedrigen Preiſes wegen nicht auf den Markt, da die 
Produzenten Wicken und Peluſchken im eigenen Betriede verwerten. 
Grüne Erbſen wurden haupiſächlich nach dem Anslande gehandelt. Die 
Preiſe dafür find zuridgegangen. In Biltortaerbien iſt die Marktlage 
unverändert ruhig, nur ganz erſtklaſſige Qualitäten werden aufgenommen. 
Die Preiſe find ungefahr folgende: Kleine gelbe und grine Erbſen 
26— 30 goty, Bittoriaerbſen 30/35 Zloty per 100 Kg. 

Wolle: Nachdem das Geſchüft in letzter Zeit recht lebhaft geweſen 
ift. hat ſich jetzt eine Zurückhaltung am Wollmarkt bemerkbar gemacht. 
Zurückzuführen dürfte dies anf die Preisſenkung am Weltmarft fein. 
Wir find aber trotzdem Käufer und zahlen 30/40 Dollar für den Zeumer 
je nach Qualität. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 


vom 29. Dezember 1924. 
(Ohne Gewähr.) 
Die Groß handelspreiſe verſtehen ſich tür 100 kg bei ſofortiger Waggon ⸗ 
Lieferung loto Verladeſtation in Zloty.) 


„ Re 24.00— 26.00 Roggenkleie 15.00 
Weben, (Tranſitpetis) . 22.00 Felderbſen . 19,00 22.50 
Weizenmehl . . 40.50 — 42.5 | Biltoria-Erbien „ . 26.00 30.00 


(65%, inkl. Socke) 
Roggenmehl J. Sorte 29.75—31 7b 

(70% inkl. Säcke) 
94.00 


Roggenmehl II. Sorte 
(65 % inkl. Säcke) 
8 —— 22.0024. 00 

Utterg — — 2 — * gepreßt 
Hafer . 20.75 21.75 Heu, loſe 
Weigene ee else 3 ——— —.— 
Nachfrage verſtärkt. Kartoffeln an den Grenzſtattonen über Notierung. 
endenz: etwas belebt. i - 


Stidfioffmarkt im November in deutſchland. 
Nach dem Bericht des Stickſtoff⸗Syndikats uber den Stickſtoffmarkt 


Kartoffelflocken . . . 18.50-19.50 
Fabrikkarioſſelnn 4.20 
laue Lupen . . 10.0 — 120 
Gelbe Lupinen . 13.00 —15.00 
Seradella (neue) . . 12.50 — 4.50 
Braugerſte Roggenſtrog. loſe a 


— — 


—. — 


im Monat November 1924 war die Nachfrage lebhaft. Die Erzen ung 


verlief ungeſtört, ebenſo der Verſand. Die Preiſe für Stickſtoff blieben 
im November unverändert, und zwar ſtellte ſich der Preis für das 
Kilogramm Stickstoff im ſchwefelſauren Ammoniak auf 1,08 Mark. Fur 
die kommenden Monate find die Preiſe geſtaſfelt; es koſtet das Kilo⸗ 
gramm Stickſtoff im ſchweſelſauren Ammoniak! 
für Dezember⸗Abru f.. . . 3,10 Goldmark 
„Januar - Abruf 1.1 
„ Februar⸗Abruf 
„ Abruf im März und ſpäter .. 110 » 
Im Auslande war die Nachfrage im November eiwad ruhiger. 
Im allgemeinen hat ſich die Lage wenig verändert. 1 — ſeſt 
(Pr. H. L. K.) 
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Reparaturen an Landmaſchinen. 
Von Fritz Illemann⸗ Hildesheim. 
Nach getaner Arbeit iſt gut ruh'n, ſagt ein altes bekanntes 
Sprichwort und wenn man „gut“ ſagte, dann nahm man an, 
daß alle Vorausſetzungen für „gut ruh'n“ erfüllt waren. 


Wendet man dieſes Sprichwort ſinngemäß auf die Land⸗ 
maſchinen und Geräte an, jo dürfte bei genauer Beobachtung 
und Prüfung ein gewiſſes „uber“ auftreten. Dieſes „aber“ 


zu klären, ſoll Zweck und Ziel nachſtehender Zeilen ſein. Wird 


das Ziel auch hierdurch nicht reſtlos erreicht, ſo vielleicht 
in einigen Fällen. N 


Die diesjährige Ernte ſtellte infolge des ſchlechten 


Wetters und der hierdurch hervorgerufenen Verzögerung der 
Erntearbeiten an die Erntemaſchinen und ⸗Geräte große An⸗ 
n ſprüche auf Leiſtungsfähigleit und Betriebsſicherheit. In 
8 vielen Fällen haben kleine Fehler und Betriebsſtörungen 


guten Tage zu benutzen, 


um die Ernte vor dem vollen Ver⸗ 
derben zu retten. f 


x — Gut?“ — Nein, nur teilweiſe, teilweije ſogar ſehr ſchlecht 
= in Wind und Wetter. Immer das alte Lied — Eine Land⸗ 
maſchine im Werte von mehreren hundert Mark ſteht im 
Freien, dem Wind und Wetter ausgefest, ein paar Gänſe im 


Er Werte von etwa 30 Mark beſitzen dagegen einen Wagen⸗ 


8 raum von nicht geringen Abmeſſungen als Heim. Die Ma⸗ 
d ſchinen ſind ja aus Eiſen. Freilich ſind dieſe aus Eiſen, 
aber auch ſie haben eine begrenzte Lebensdauer. Sie be⸗ 
dürfen des Schutzes einer guten Aufbewahrung, ſelbſt eine 
auskömmliche Verpflegung und einer guten Pflege. Pflege, 


— 


— aber wie und wann? — 


Die Maſchinen haben in der Ernte und bei der Beſtellung 
ihre Arbeiten geleiſtet und ſtehen nun in Ruhe. Wie ſich der 


Atbeit und des Tages reinigt, jo ſoll und muß es auch bei 
den Maſchinen ſein. Es iſt ein unbedingtes Gebot für jeden 
Landwirt, daß er ſich der Pflege ſeiner Maſchinen mehr an⸗ 
nimmt und ſie vor allen Dingen vor der Einſtellung für die 
Überwinterung einer gründlichen Reinigung und fach⸗ 
männiſchen Inſtandſetzung unterziehen läßt. Erſt dann 
können beide Teile ohne Sorgen ruhen, der Maſchinenbeſitzer 
und die Maſchine. Eine dure ee der Maſchinen ſofort 
nach Beendigung der Gebrauchszeit bietet einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Vorteil. ! 
rungen find ſowohl dem Geſpannführer als auch dem Be⸗ 
ſitzer in friſcher Erinnerung. Die Beſeitigung dieſer Fehler 
läßt ſich daher auf Grund der bei der letzten Inbetriebnahme 
gemachten Beobachtungen leicht bewerkſtelligen. Es drängt 
zurzeit nicht, die erforderliche Crſatzteilbeſckaffung kann 
ohne Arbeitsſtörung ausgeführt werden. Der größte Vorteil, 


folgte Inſtandſetzung erreicht wird, liegt darin; 
„Die Maſchinen ſtehen für die kommende Gebrauchszeit 
alarmbereit!“ Wie ganz anders iſt es aber, wenn die Ma⸗ 


den Winterſchlaf verſetzt werden. Steht dann die Gebrauchs⸗ 
zeit vor der Türe, dann heißt es, durch günſtiges Wetter ver⸗ 
anlaß, plötzlich, morgen wollen wir pflügen, ſäen oder mähen.“ 
Tie Maſchinen, die im Winter unter dem Holzſchuppen ſtanden 
und weiter keine Reinigung und Ausbeſſerung erfahren 
haben, als daß das liebe Federvieh für einen gründlichen, 
gerade nicht einwandfreien, neuen Anſtrich ſorgte, werden 
durch ein paar Tropfen Gemiſch von Ol und Petroleum 
arbeitshereit gemacht und in Betrieb genommen. Plötzlich 
ſtellen ſich die erſten Verſager ein und löſen ein gewaltiges 
Donnerwetter aus. Der gleiche Fehler wie im letzten Jahre! 
— Beim Händler K. wird ſofort ein Monteur angefordert. 
Natürlich iſt im Augenblick, wo dieſer mit der Aalen 
und Inbetriebſetzung neuer Maſchinen ſehr ſtark in Anſpru 
genommen iſt und ſeine Monteure ſämtlich unterwegs ſind, 
niemand zur Stelle. Der betreffende Händler iſt natürlich 
nach Anſicht des Auftraggebers nicht auf der Höhe, nicht 
leiſtungsfähig. In jo einer eiligen Zeit nicht einmal einen 
Monteur zur Verfügung zu haben uſw. — Alſo in einer Zeit, 
wo alles angeſtrengt arbeitet, um die vielen Maſchinen⸗ 


bergeſſen ſein ſollten. Nicht ſelten trägt dann ledialich an 


—— 


keine Beachtung mehr gefunden, galt es doch, die wenigen 


Die Ernte N inzwischen eingebracht, die Maschinen ruhen. 


Menſch von der Ruhe und von dem Staub und dem Dreck der 


Die aufgetretenen Fehler und Stö⸗ 


der aber durch eine zeitige, nach Schluß der Gebrauchszeit er⸗ 


ſchinen mit allen aufgetretenen Fehlern und Gebrechen in 


Makowarsk, 45 Jahre. Altſiger Martın Schmidt⸗Marjanki, 84 Jahre, 


empfänger zu befriedigen, treten dann Arbeiten auf, die längſt . 


— 


allen Vorkommniſſen der Maſchinenhändler die Schuld, ob⸗ 
wohl dieſer in der ruhigen Zeit um Erteilung von Reparatur 
aufträgen wiederholt bat. Es läßt ſich unmöglich durch den 
Händler einrichten, daß dieſer in der Hauptgebrauchszeit ſo⸗ 
viel Leute zur Verfügung hat, um auf jeden Anruf ſofort 
einen Monteur zu entſenden. Es würde ſich aber gewiß dieſess 
alles viel glatter abwickeln, würden viele Landwirte den An⸗ 
regungen der Landmaſchinenfabrikanten und «Händler nach⸗ 
kommen und ihre Maſchinen in der ruhigen Zeit reparieren 
laſſen. Die wenigen Landwirte, die der Anregung ihrer 
Lieferer Folge leiſten und ihre Maſchinen zeitig inſtandſetzen 
laſſen, werden die Vorzüge, die ſich hierdurch bieten, nicht | 
unterſchäßen. Sie find in der Lage, bei Beginn der Beſtell? 
und Erntezeit jeden Augenblick ihre Arbeiten zu beginnen. 
Aber nur wenige find es, die durch ſtete Hinweiſe die Einſicht 
gefunden haben, daß es ratſam iſt, den gerechten Wünſchen 
der Landmaſchinenhändler hinſichtlich der zeitigen Vergabe 
der Reparaturen zu entſprechen. Unermüdlich werden die 
Landmaſchinenfirmen tätig fein müſſen, aufklärend in dieſer 
Beziehung auf die Landwiriſchaft zu wirken, bis ein endgültiger 
Erfolg erzielt ſein wird. Fa 3 N 

Mögen daher dieſe Zeilen aus der Hannoverſchen Land⸗ 
und Forſtwirtſchaftlichen Zeitung, die auf Grund . han 
Beobachtungen und Erfahrungen auf dieſem iete ge⸗ 
ſchrieben ſind, mit dazu beitragen, einmal die Landwirtſchaft i 
zu bewegen, ihre Reparaturaufträge in der für den Maſchinen⸗ 
händler ruhigeren Zeit zu vergeben und andererſeits die 
Händlerfirmen in die Lage verſetzen, das in der Hauptgebrauchs⸗ 
zeit überlaſtete und überanſtrengte attperſonal auch 
in der Übergangszeit voll zu beſchäftigen und ihnen eine 
dauernde Beſchäftigung, Verdienſt und Brot zu verſchaffen. 
Auch hierdurch hilft die Landwirtſchaft in Verbindung mit 
Handel und Induſtrie eine hohe, baterländiſche Pflicht zu 
erfüllen, die uns der Löſung der Frage: 

„Volks-, Not- und Schickſalsgemeinſchaft“ 

ein Stück näher bringt. ai 


Landwirte, vergebt Eure Reparaturaufträge für Lan 
maſchinen und Geräte bereits jetzt! f 


Samiliennachrichten aus den Monaten Oktober, November 
Todesfälle: Rittergutsbeſttzer Alfred Daum⸗Chorzemin. 71 Jahre 
Frau Landwirt Margarete Strodtmann ⸗Tarnowo, Annelieſe Pätzel⸗ 
Stare Oborzys ka, Landwirt Oswald Mathaj⸗akr zewo, Ritterguts⸗ 
beſitzer Curt v. Zimmermann ⸗Gr. Krauſcha, Beſiger Julius Kohnert W 38, 
68 Jahre. Rittergute beſitzer Eugen Kletiner⸗Kl. Ellernig. 64 Jahre. 
Beſitzer Wilhelm Blenkle⸗Dubielno, 47 Jahre, Beſitzer Karl Gütſchow⸗ 


Geſchüf sfuhrer Bruno Hoffmann-Smigiel, 55 Jahre, Nittergussdeſiger 
Julius Falkenthal⸗Stupowo, 81 Jahre, Amtsrat Ehriſtoph Wiechmann⸗ 
Dom. Radzyn. 88 Jahre, Altſiher Chriſtian Schönſeld⸗Staniskawki, 
78 Jahre, Landwirt Auguſt Fenske⸗Mieruein, 85 Jahre,. Guts beſitzer 
Gottfried Erxleben⸗Skalmterzyce. 90 Jahre. N 


Verlobungen: Anna-Luiſe von Hantelmann⸗Baboröwko mit Hans ⸗ 
Jurgen Bardt Lubosz. Anna Friz⸗Brzys korzyſtew mit Emil Rahn-⸗Brzys⸗ 
korzyſtew, Erita Maennel⸗Nowy Tomysl mit Outs inſpektor Wolfgang 
Mahler⸗Stary Tompal. Annelieſe Cremer⸗Junikowo mit Hans Bleeler⸗ 
Kohlfaat⸗Wielka Stupia, Marta Köhler⸗Dabrowba⸗Letna mit Landwirt 
Hans Crawack-Kemni, Gertrud Würtz⸗Slawsko dolne mit Arthur Bilau⸗ 
Etrzelno, Margarete zu Dreele⸗Mikosjawice mit Landwirt Robert Schiller⸗ 
Reſowiec, Elifabeih Sarrazin⸗Pozuan mit Friedrich Fock⸗Lemberg, Altriede 
Oldenburg⸗Tarnowo mit Karl Sponagel Tarnowo, Emmy Kleindienſt⸗ 
Pizybychrwo mit Wiltelm Kindt⸗rzytychowo, Ey Kindt⸗Przybychowo 
mit Karl Kleindienſt, Hertha Mund⸗Kowanowo mit Guſtav Köhler⸗Da⸗ 
browka les na, Gertrud Köhler⸗Dabrowlka lesna mit Erich Mund⸗Kowanowo. 


Geburten: Ein Sohn: Mollereiverwalter Nau-Sokolniki und 

Frau Helene, geb. Dobrin, Tierarzt Hugo Bublit⸗Wyſola und Frau Es 
argarete, geb. Weidner. Eine Tochter: Chriſtian Nollauer⸗Poznan 

und Frau Dore, geb. Sehmsdorf⸗ 5 > 


Jetzt iſt es Zeit, gegen die Ratten vorzugehen, da dieſe 

mit Beginn der lalten Jahreszeit auf ben bebauten Grund⸗ 

zuſammenziehen. en empfiehlt ſich, die Rattenbe⸗ 
gemeindeweiſe da nur i 


8 
zu einer Plage geworden jind, erfolgt am 
monaten, ſobald Neuſchnee geſallen iſt. 


gendung ndlung 
jaſſener Röhren wird vermieden. Deshalb ſollte jeder, der 
unter Kaninchenplage zu leiden hat, ſich durch Flugblatt Nr. 7 
der Biologiſchen Reichsanſtalt über die Mittel zur Vertilgung 
der Kaninchen untertichten, um dieſe Belämpfungs mittel, 
leb, Soner fene, smedmäßig benen. 
Die Frugblätter find gegen Einzahlung geringen 
Bezugs preiſes [Einzelpreis 10 Gpf., von 10 Stück an 5 Gpf., 
3 auf das Berlin Nr. 75 


f 


* Paris 1984; Auſterlitz, 
verlauft Februar 1988 (Aus ſteller: i Gewin- 
»erin größter Materials - und auf dem 

in Materials-Giegerliniie, fie erhielt 


Preis. 
Von den jungen im Februar 1924 verkauften Pferden belegte 
bei 5 Starts 5 Pläße: Gaudeamus (damaliger Verkäufer war die 
Vereinigung oſtpr. Pferdezſchter, Inſterburger Tatterſall A. G.) 


Reitpferde⸗Neulingstlaſſe 4. Plaz, Paarklaſſe 6. Platz, Damen- 
plerde⸗Neulingsklaſſe 5. Platz, Materials-Neuligsllaſſe 8. Plaz. 
Materlalsprüfung für 4jährige Reitpferde 4. Platz. 

Auf der bevorſtehenden Februarauktion 1925 ſommt Neck III 
zum Verlauf. (Ausſteller: Heyſer⸗Degimmen). Ned III gewann 
bereits auf dem Novemberturnier in Berlin die Eignungsprüfung 
für Reitpferde (ſchwere Pferde) und belegte folgenbe Plätze: Preis 
des Landwirtſchaftzminiſteriumz, ſchwere Pferde 2. Preis, großer 
Bücterpreis, ſchwere Pferde 2. Preis, Materialsprüfung für 
gr ten ſchwere Pferde 4. Preis, Iaabipringen Kl 


Was dieſe Preiſe zu bedeuten haben, das lann ein jeder er ⸗ 
meſſen, der ſich vor Augen führt, daß auf dem Turnier 1100 Pferde 
bei 8800 Starts um den Sieg Fritten! 

Das Verzeichnis der Pſerde, die im Zirkus Buſch in Berlin zur 
Berſteigerung gelangen, erſcheint Anfang 8 und ift von der 
Landwirtſchaftzkammer für die Provinz „Königsberg 
1. Pr., Beethoveuſtraße 24/26 zu beziehen. 


— mm Te) 


öuctsichauttion in Infterburg. 

ion größten Stils if die 51. Auktion des Herb» 
buch vereins für das ſchwarzweiße Tieflaubrind in Ofipreupen. welche am 
38. und 16. Januar 1925 in der Inſterburger Auktions halle ſiatufinbet. 
kommen doch nicht weniger als ca. 400 tragende Sierken und junge 
zum Verkauf. Der Hufttonde 


Rublsdorfer Lehrgang. 

Die Berjuchswirtjchaft für Schweinehaltung, »fütte- 
zung und zucht in Ruhlsdorf, Kreis Teltow, hat in der 
Zeit vom 12. bis 14. Juni ihren 2. Lehrgang für praktiſche 
Landwirte abgehalten. Es nahmen 56 Perſonen, darunter 
drei Damen teil; Brandenburg war mit 23, Schlefien mie 
8 und die übrigen Provinzen waren mit je einigen. Teile 
nehmern vertreten. Unter den Beſuchern befanden ſich 
18 Beſitzer, 31 Adminiſtratoren und Inſpekloren, ſowie 
7 Schweinemeiſter. Mus dem Bericht bitten wir zu er⸗ 
ſehen, welchen großen Wert man in Deutſchland auf eine 
ba vn Ä 2 


Wir empfehlen unferen Daudwirten, an jpäteren Kurſen 
teilzunehmen. Der Direktor der Ruhlsdorfer Berſuchs⸗ 
wirtſchaft für Schweinezucht iſt Herr Direktor Müller, der 
lange Jahre erfolgreich in Birnbaum, zeitweiſe auch 
in Poſen an der Landwirtſchafts kammer wirkte, und da⸗ 
durch vielen Landwirten perfönlid und vielen Leſern 
unſeres Blattes durch feine Aufſätze bekannt iſt. 

Der Lehrgang wurde vom Regierungsrat Dr. Gew 
ziets, Berlin, im Auftrage des Preußiſchen Landwirt 
ſchaft miniſterium und des Verwaltungsrats eröffnet. 
Der 2. Geſchüfto führer, Abminiſtrator Dr. Groſſe, Groß ⸗ 
beeren, hatte die Leitung des Lehrganges übernommen. 
Der Leiter der Verſuchs wirtſchaft, Direktor Müller, hielt 
einen einleitenden Vortrag über Aufgaben und Einrich⸗ 
tung der Verſuchswirtſchaft, woran ſich deren eingehende 
Beſichtigung ſchloß. Am Nachmittag erſtattete Geheimrat 
Prof. Dr. Lehmann, Göttingen, einen zweiſtündigen, 
außerordentlich klaren Vortrag über die Grundlagen der 
Fütterung, ſowie die Zuſammenſetzung und den Wert der 
einzelnen Futtermittel und deren Zubereitung. Im Ans 
ſchluß hieran fand eine Beſichtigung der Fütterung der 
Schweine — vorhanden ſind zurzeit etwa 400 Schweine — 
in den verſchiedenen Ställen ſtatt. — Am 2. Tage wurde 
gezeigt, wie Schweine auf leichte Weiſe zu wiegen ſind, 


er 2% Sauſerkel wurden tätowiert und den Tierchen die Eck- und 


Mars 


Backenzähne abgekniffen (damit ſie das Geſäuge der Mut⸗ 
ler nicht verletzen). Der Lehrſchweinemeiſter kaſtrierte 
einen alten Eber und zeigte die Kaſtration weiblicher 


Ferkel. Im Anſchluß daran hiel Prof. Dr. Franz Leh⸗ 


mann, Göttingen, einen zweiſtündigen Vortrag über die 
Maſt der Schweine. Beſonders lehrreich war die Erläu⸗ 
terung der von ihm durchgeführten fundamentalen Schnell⸗ 
maſtverſuche. Eine ausgedehnte Beſprechung zeugte da⸗ 
von, welch großen Beifall Lehmanns Vorträge gefunden 
haben. — Am Nachmittag nahmen die Teilnehmer einen 
Vortrag über Weide und Weidebetrieb vom Wirtſchafts⸗ 
leiter entgegen. Dann ging es zur Beſichtigung der Weide 
und der weidenden Tiere hinaus. — Am 3. Tag hielt 
Prof. Dr. Nachtsheim, Berlin, Landwirtſchaftliche Hoch⸗ 
ſchule, einen kurzen Vortrag über Vererbungsverſuche bel 
Schweinen. In anſchaulicher Weiſe zeigte er zahlenmäßig, 
wie die Vererbung der Zitzenzahl ſeitens der männlichen 
und weiblichen Zuchttiere vor fich geht. Regierungs⸗ und 
Veterinärrat Dr. Lindenau, Berlin, Preußiſches Land- 
wirtſchaftsminiſterium, gab in ſeinem Vortrag über Krank⸗ 
heiten, inſonderheit Seuchen der Schweine, und in der an⸗ 
ſchließenden lebhaften Beſprechung wertvolle Hinweiſe für 
die Vorbeuge und Bekämpfung der zahlreichen Schweine⸗ 
krankheiten. Hierauf folgte ein längerer Vortrag über die 
Fütterung der einzelnen Altersklaſſen unter Verückſichti⸗ 
un der in der Verſuchswirtſchaft Ruhlsdorf von Direktor 
Müller durchgeführten Verſuche und gemachten Beobach⸗ 
tungen. Der Kurſus ſchloß mit einem Vortrag über Stall⸗ 
bau, Haltung und Pflege der Schweine, ſowie Züchtung 


und Zuchtbuchführung vom Aſſiſtenten der Verſuchswirt⸗ um 2. Januar in Oſtrzesgzow, im Schllzenhaus 
. 


ſchaft, Diplomlandwirt Schwarz, Ruhlsdorf. 


Auch dieſer Kurſus hat den Beweis erbracht, daß es 


erforderlich iſt, den praktiſchen Landwirten an einigen 
Tagen die neueren Erfahrungen und Beobachtungen auf 
dem Gebiete der Schweinezucht vor Augen zu halten. 


vorſicht deim Belegen. frifchgetaltter Ställe mit 


Schweinen. 1 
Der Leiter eines Schlachthofes berichtet über die N 
wirkung mit Kalkmilch getünchter Schweinebuchten folgende: 


An einem Donnerstag nachmittag wurden auf dem hieſigen 
Schlachthof mehrere Schweineſtälle mit Kalkmilch getüncht. 
Stroh wurde zunächſt nicht hineingelegt, da die Flüſſigkeit 


erſt auftrocknen ſollte. In der Nacht zum Freitag kamen 


egen 11 Uhr Schweine an. Dieſe wurden in die friſchgekalkten 


tälle auf den blanken Erdboden gelegt, obwohl andere ger 
„ frei waren. Die Folgen dieſer Fahrläſſ 


eit des Nacht wächters und Fuhrknechtes waren leider ache 
betreffende 8 


unangenehme. Morgens kam de 
zu mir und berichtete, die Mehrzahl ſeiner Schweine ſei nfolge 
des Kalkens verbrannt. An den gebrühten Schweinen zeigten 
ſich ee alle Erſcheinungen und Stadien der Verbrennung 
bzw. Atzwirkung. Natürlich waren die Teile der Haut, welche 


beim Liegen ſtändig mit dem Fußboden in Berührung kommen 


Bauch, Schinken), am ſchwerſten getroffen; handtellergroße 


Flächen waren in graublaue, abgeſtorbene, verſchorfte Maſſen 


verwandelt. Andere Stellen zeigten intenſiwe Rötung bis 
ins Fettgewebe. Die am leichteſten mitgenommenen Hau 
bartien wieſen nur rote Stippen auf. Infolge Entfernung 
der krankhaft veränderten Schwarte wurden die Schweine 
ſtark entwertet. Den Schaden hat der Händler allein getragen, 
da er nach Beſprechung mit mir einſah, daß ſein Fuhrknecht 
ebenſoviel Schuld habe wie der Nacht wächter. Ob die Schlacht⸗ 
hofr er valtung überhaupt haftpflichtig geweſen wäre, iſt 
wohl zum mindeſten zweifelhaft. Aus praktiſchen Gründen 
und ſolchen des Tierſchutzes mahnt dieſer Fall aber doch wohl 
zur Vorſicht und verdient, veröffentlicht zu werden 


berſteuerung der Miet und pachtve träge. 
Das Alziſenamt erinnert daran, daß alle mündlichen 
und ſchriftlichen Pacht⸗ und Mietverträge über bewegliche und 


unbewegliche Gegenſtände dem 
Stempelgeſetzes unterliegen. 3 K 
3 wwecks Verſtempelung muß bis zum 31. Januar jeden 
Jahres, alſo auch wieder im kommenden Jahre, ein Verzeichnis 
der im Vorjahre (1924) beſtehenden Miet- und Pachtverträge 
dem zuständigen Inſpektorat der Finanzkontrolle auf vor⸗ 
geſchriebenem Muſter eingereicht werden. Das Muſter erhält 
man auf dieſer Behörde. Die Einreichung des Verzeichni ſes 
liegt den Vermietern und Verpächtern ob. 


Bauernverein Kiszlowo. 
Am 11. Januar 1925, nachm 4 Uhr, Sitzung im Lokale Wenge. 
Vortrag eines Herrn aus Poſen. f 14 
Am 4. Januar 1925, nachm. 3½ Uhr in Szamocin, Vortrag des 
Geſchäftsführers. „ 82 3 
Am 6. Januar 1925, nachm. 3 Uhr in Budzis zewko, Vortrag des 
Gartenbaudirektors Reiſſert. e e 123 1 
‚Am 10. Januar 1926, nachm. 5 Uhr in Tarnewwro, Vortrag bed 
Geſchäftsführers, anſchließend Vergnügen. „ 
Am 9. Januar 1925, nachmittags 4½ Uhr in Margonin, Vortrag 
des Wieſenbaumeiſters Plate. 5 eee 
Meine Sprechtage im Januar finden wie folgt ſtatt: N bone 
Meine Sprechtag 3 finden. wie folgt 5 
„Oſtrow, b. Lepakowski, Kaliska 5 „ 8—1 „ 


Mietſtempel im Sinne des 


„ 12. „ Ditröw,.b. Lepafowsti.Raliste 5, 81 
„ 14. „ Kepno, b. Grützmacher 2 
„ 15. „ „ Oſtrzeszow, im Schützenhaus „ 9—2 „ 
„19. „Oſtrô w, b. Lepakowski, Kaliska 5 „ 8-1 
„ 20 „ „ Oſtkow, b. Lepakowski, Kaliska 5 „ 8—1 „ 
„ 28. „Kepno, b. Gütmacher 0 
„ 29. „Oſtrzeszow, im Schützenhaus „ 9 2 „ 
N nl 79 " Pon witz. 


3 der Fuckerrübenwirtſchaft 
Die Frage, ob heute inkenſio oder extenſiv gewirtſchaftet 
werden ſoll, bedarf aus volkswirtſchaftlichen und privatwirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen dringend der Klärung. Das Dunkel, 
in das dieſe Frage heute gehüllt iſt, verurſacht in der Betriebs- 
organiſation und Betriebsführung, ja in allen wirtſchaftlichen 
Fragen überhaupt eine Unſicherheit und Zielloſigkeit, die 
x — Gefahren für den einzelnen wie für die Geſamtheit 
m fi Bing» ene ee e And ee eee 
nsbeſondere ſſt es das Piobleit des Hackfruchtbaues un 
hier a in iR Linie, des Zuckerrübenbaues, das de | 
eee eee os 
Gemeinſam vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat und 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft iſt eine grundlegende 
Unterſuchung über die Rentabilität des Zuckerrübenbaues 
in Angriff genommen worden, um die Unterlagen für die 
Beurteilung der intensiven Wirtſchaftsform zu ſchaffen. 

Der erſte Teil dieſer Unterſuchung wird Mitte Dezember 
dieſes Jahres veröffentlicht werden. a die Betriebe 
verhältniſſe des Zuckerrübenbaues in der Vorkriegszeit. ; 

Die Unterſuchung erſtreckt ſich an Hand von Buchführungs⸗ 
ergebniſſen auf die wichtigſten Rübenbaugebiete Oft, Mittel⸗ 
und Norddeutſchlands und bringt eine eingehende Darſtellung 
des Einfluſſes des Zuckerrübenbaues auf Betriebsorganiſa⸗ 
tion und 3 auf Ernteerträge und Betriebs⸗ 
ergebniſſe der Jahre 1910/ö11 1913/14. a 


Am 


Weidättsguthaben der Geneſſen . 2 299 


Die Darſtellung der betriebswirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe der Vorkriegszeſt ſoll und muß den Ausgangspunkt bilden 


fur die Beurteilung der heutigen Betriebsverhältniſſe. Ohne 


eingehende Klärung der betriebswirtſchaftlichen Verhältniſſe 
einer wirtſchaftlich normalen Zeit iſt es unmöglich, die Er⸗ 
cheinungen einer wirtſchaftlich durchaus umgeſtellten, einer 
wirtſchaftlich anormalen Zeit verſtehen und bewerten zu 
können. Wurde ſchon vor dem Kriege der Mangel an betriebs⸗ 
wirtſchaftlichem Zahlenmaterial ſchmerzlich empfunden, ſo 
tritt heute dieſer Mangel aufs ſchärfſte in Erſcheinung. Überall 
ſucht man auf die in der Vorkriegszeit geſammelten Erfahrun⸗ 
gen zurückzugreifen, ohne dies jedoch durchführen zu können, 
a dieſe Erfahrungen überwiegend nur gefühlsmäßig, nicht 
zahlenmäßig und vor allem nicht ſyſtematiſch verarbeitet 
worden waren. Die vorliegende Arbeit hat die Aufgabe, die 
betriebswirtſchaftlichen Verhältniſſe der Zuckerrübenwirtſchaft 


der Vorkriegszeit zahlenmäßig darzuſtellen und damit einen 
a [n] Bilanzen. [n] ara u“ A 
Raffenbeitand 


Hegutbaben bei ber Provinpial-®enofien- " 

. Nad l me Rechnung bei Genofien . 6302 71 
Gnihaben in Ifb. Beän b. b. Prob «&en.Safle . 12 948 000 
Summe der Aktiva 20 7½1 884 


Bilanz am 31. Dezember 1928. 

Re Attiva: A 
beſtand 20 . es —.— 
teguth. Spar - u. Vorſchußvere in . 

Guthaben in Ib. Rechnung u tr sa RR 
Anlage . . 9 . . . x 4 1 
Summe der Uktida 650 601 

Paſſiva: 4 


Sttomf 2 Deen eee 
See, e F be fen un See 
a — z odpow. en Ä —.— — 
zu Radsler. zu R 
Sang. Mart e Rabin 
Obwieszezenie. 


W tut. rejestrze spöldzielni pod nr. 15 odnosnie do sp- 
„Landwirtschaftliche Ein- und Verkaufsgenossenschaft sp. zap- 
z ograniezong odpow. w Barcinie“ zapisano, ze uchwalq waln 
zgromadzenia z dnia 7. XI. 24. podwyzszono udziat z 5000 m 
na 200 zi na ktöry nale2y wplaci6 w przeciggu pol roku 50 21. 
Katdy czlonek musi obja6 praynajmniej — 5 udziat. Mose 
on i wiecej nabys jednakowo2 najwyäsza liczba udzialöw ktöre 
naby& mozZe jeden czlonek wynosi sto. Wypowiedzenie po- 
jedynezych udzial6w jest dozwolone. 

Crionek zarzadu Karol Gross sie wyprowadzil, w miejsce 
jego zostal wybrany Emil Spitzer w Wolıc. 5 

Labiszyn, dnia 17. gran 1924, (660 

Sad Powiatowy. 


— ——— —— — — — — Burn. 
W tut. rejestrze spotdzielezym pod J. 13 odnosnie do „Land- 


wirtschaftliche Verweriungsgenossenschaft. spöldzielnia E ogra- 


6 odpowiedzialnoscig w Krölikowie“ zapisano dzis, Ze 
w miejsce ujacego 
nika Sürzejewskiege z Ciezkowa. ; 

zubin, dnia 7. listopada 1924. (666 
. Sad Powlatowy. 


110. Zuchtviehauftion 


der Danziger Herdbuchgeſellſchaft 
i e | 


am Mittwoch, | dem 4. Januar 1925, vorm. 10 Uhr 


und Donnerstag, dem 15. Januar 1925, vorm. 9 Ahr 


in Danzig⸗Cangſuhr, Huſarenkaſerne I. 
Auftrieb: 
80 ſprungfähige Bullen, 
180 hochtragende Kühe und 
160 hochtragende Färſen. 
Die Ausfuhr nach Polen if unbeſchränkt. Sol., Grenz⸗ und 
Paßſchwierigkeiten beftiehen nicht. Das Gebiet iſt völlig frei von 


Seuchen aller Art. Kataloge mit allen näheren Angaben über Ab» 
ſtammung und Keiftungen der Tiere uſw. verfendet koſtenlos die Geſchäfts 


ſtelle Danzig, Sandgrube 21. 
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; Balfive: 


* des Ge : 125 
Zahl der Genoſſen am N 


Spoldrielnis z odpow. nleogran - 
owice. 


Adolfa Wolfa wybrano do zarzadu rol- 


Teil der Unterlagen zu ſchaffen für die im zweiten Teil der 
Unterſuchung durchzuführende Beurteilung des Zuckerrüben⸗ 
baues in der heutigen Zeit. 


Das in der Unterſuchung zuſammengeſtellte Material 
iſt von gleicher Bedeutung für den praktiſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Landwirt, für die landwirtſchaftlichen Verbände, 

r das landwirtſchaftliche Unterrichtsweſen und für die Zucker⸗ 
induſtrie. Die Unterſuchung bringt in anſchaulicher Weiſe 
das Zahlenmaterial, das bisher von allen beteiligten Kreiſen 
ſo vermißt wurde. - 

Der Bezug der Veröffentlichung tiber die „Betriebs“ 
verhältniſſe der Zuckerrübenwirtſchaſten“, die etwa 80 Seiten 
umfaßt und vorausſichtlich 2—3 Mark koſten wird, kann nur 
empfohlen werden. Beflellungen ſind möglichſt umgehend 
an den Deutſchen Landwirtſchaftsrat in Berlin W 57, Winter⸗ 
feldtſtraße 37, zu richten. (D. L. R.) 


1884 783 
4 000 Kaufe jeden Poſten 


Stroh und Heu 


loſe u. gepreßt. zu den höch⸗ 
ſten Tagespreiſen ab jeder 
Mu Bahnſtarion. Wenn exforder⸗ 
“=, 1716 


lich ſtelle von 1000 Zir an 
16 804 eigene Preſſe u. Zugmaſchine 
3 zur Verfügung. 564 


Offerten erbeten 
P. Duwe. Fouragehandlung 
Sevolno (Pomorze.) 


5 Mithin Berluſt 489 782 


4 
. 


* 


R. Kaps. 

W naszym rejestrze spoldzlelni zapisano dzis przy nr. 70 
„Spar- und Darlehnskasse spöldzielnia z odpowiedzialnoscig me- 
ograniczong, Osieczna“, Uchwatg A zgromadzenia z duia 
9, listopada 1924 r. podwyzszono udziat na 500 zt, z ktörych 
Wplacié nalezy 50 ztw ratach miesigcezuych po 5 zl. W miejsce 
zmartego cztonka zarzadu, Henryka v. Heydebrand starsze 
wybrano do zarzedu wiasciciela döbr rycerskich Henryka 
v. Heydebrand und der Lasa miodszego w Osiecznie. 

Leszno, dnla 13. grudma 1924. (659 


Sad Powlatowy. 


er dbuchverband für das ſchwarzweiße 
ieflandrind in Oft und Weſtpreußen. 


51. Zuchtviehauktion mit Leiſtungsnachweis 
am 25. und 16. Januar 1925 
in Inſterburg, Viehauktionshalle. 
1. Tag: vorm. 11 Uhr 320 tragende Sterken und 
junge Kühe, . | 
2. Tag: vorm. 9½ Uhr 70 ſprungfähige Herdbuch⸗ 
bullen (und Fortsetzung der Verſteigerung der 
weiblichen Tiere). a 
ee mit Leistungs zahlen vom 2. Januar ab für 1 Mk. durch 
U . 


chäftsſtelle, Infterburg, Wilhelmſtr. 7. g 
ene Ua — * und beſtät gte Reichsbankſchecks. 


Guts⸗ 


Verwalter Forstuelili 4 


36 Jahre alt, verheiratet, 1 Kind, N Na ER 
guter Ae mi guten Zeuge ledig, tüchtig in Wald⸗, Jagd⸗ 
Praxis, der deutſchen und polniſchen ſofort oder ſpäter Stel ⸗ 


Sprache in Wort u. Schriſt mächtig, 3 
ſucht vom 1.4. oder wi 1925 lung. Gefl. Angebote erbittet 


Dauerſtellung Antoni Millek, 


auf größerem Gut oder Vorwerl. ur 
Zuſchriſten erbitte unter Ne. 683 Lipinki, p. Warlubie 
(Pomorze) (68% 


an die Geichäftsftelle dieſes Blattes. 


niſſen, unge künd. Stellung, 4 jähr. und Kulturarbeit, ſucht per 


560 


en äſcheleinen, 


Bruno Hoffman 


Ates LEEREN: 


Zugſtränge, Bindeſtricke, Hauſleinen, 


zu Smigiel | Hanſſeile, Teer - und Weihitricke, 
Der Verſtorbene hat als Geſchäfts führer der ſowie aller Art Seilerwaren 
Deutſchen landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft liefeet bilfiah 
in Smigiel — von deren Gründung im Jahre 1902 2 
an — ſowie auch als Mitglied des Verbandes Seilerwarenfabrik 


ausſchuſſes und des Vorſtandes der Provinzial⸗ J. M. Schleſinger, Bedzin, Bolen. 


Genoſſenſchaftstaſſe mit großem Eifer im Genoſſen⸗ 
Die Mapzebarger Hayelversicherungs-Geseiseh.A 
(Deutschland), 


ſchaftsweſen gearbeitet. Durch ſeine Zuverläſſigkeit 
und ſein offenes, gerades Weſen hat er ſich zahl⸗ 
reiche Freunde erworben. 

die gegen Hagelschäden zu festen Prämien, 
also ohne Nachschußverbindlichkeit versichert, 


Wir beklagen jein frühes Ableben und werben 


ſeln Andenken in Ehren halten. N hat die vom Patstwowy Urzad Kontroli Ubezpieczen 
—— —— 9 15 —— 

"verlangte Kaution gestellt und besitzt die Genehmizun 

Der Dorftand zur Kusabuul ihrer Tatigkeit ın den irüheren 

des Verbandes landw. Genoſſenſch. in Weſtpolen. preußischen en er Poz nad, Pomorze 
Vorſtand U. Aufſichtsrat - Zur ie — * — — 
Auskonfte enten der 

der provinzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe. 681 3 En 1658 


Subdirektion Poznan, ul. Stowackiego 36. 


e eee 0 
RENTEN IE SEEN" Jür Haushaltungs⸗ 


Am Sonntag, dem 28. Dezember, verſchied nach 


ase e ae u. Kochkurſe in der Provinz 


fig 
wird zuverläſſige Perſönlichkeit zur ſelbſtändigen Leitung geſucht. 
Herr Julia Galler Angebote mit Lebenslauf und Beugnisabichriiten unter 


im 62. Lebensjabre. Nr. 684 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 
Der Verſtorbene hat 12 Jahre hindurch dem Verein 2000 


feine Kraft als Renner gewidmet und dieſes Amt mit 2 
rößter Gewiſſenhaftigkeit verwaltet. Wir werden biefem 
raven Manne ftet? ein ehrendes Andenken bewahren. 


Sienno, den 29. Dezember 1924. 
Der Vorſtand und Aufſichtsrat. 


bt ab . 
U 5 T 1 NR Posener Saatbaugeseilsehaft, 
Poznafı, Wiazdowo 3. Tel. 8626. 


%%% ⁰%ẽ,ꝶũ,Äꝛ'.es a „ =. 
em Sic Luldwirtsſohn, 
. 


von 
Wohn- und Wirtſchaftsb jährigen zeugnis) ſucht Stel ⸗ 
- in were lung zu ſofort als 


3 Land > Eleve 


W.Quisehe, Grodzisk-Poznna auf einem Gut. Angebote an 


erg Hermann Schueider, 
Smigiel. 
* 
a ah „. 
Danziger Siemens, seſenſchaft Suchen 
m. b. 5j. fur beſſeren — ee Sand: 
Poznan, ul. Fredry 12 Bydgoszez, Dworcoma 11 f ac ee en der an 1 42. 
Tel. 2318, 32 Ausführung von Tel, 571 einfähe. Weilttlie-Dienftjeit been 


det 
hat, zum 1. Jannar 1925 et. 
auch fpäter 


Stellung als land⸗ 
wiriſch. Beamten 


unter Leitung des Chefs. 
Familienanſchluß erwlüuſcht. (656 


Landwirſſch. Kreisverein Wirſtz 
n 


— — EEE 
Verlag: Verband deuiſcher Genoſſenſchaften in Polen T. 2. Poznan, Wiagdowa 3. Verantwortl. Nebatteur: Dr. Hermann Wagner in Pozuan, Wiazdowa 3. 
Anzeigenannahme in Deutſchland „Kla- Berlin EW. 19, Sraufenfir. 38/39, — Tin: Noſener Buchdruderel und Berlagsanfalt T. A, Poznan. 


elektriſchen Licht⸗ u. Kraftanlagen 
5 ſpeziell für die Land wirtſchaft (425 
ur Siemens=Schuckert=materiaı wird verarbeitet. 


Ingenieurbefucy koftenlos. . Geſchultes Monteurperfonal, 
Reparatur-Werkſtatt in Poznan, Sroßes Materiallager.- 


